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Zustimmung der Reichsrec-ierung werden

vom 13. Feoruar 1'922 ob für das Preußische
Staatsgebiet folgende neue Höchstsätze der Erwerds-
ichetwuteTstühung in Geltung gefetzt.
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fät männliche Personen
a) über 21 Jahre , sofern

sie nicht in hem Haus¬
halt eines anderen
leben

b) über 21 Jahre , fo-
sern sie in dem Haus¬
halt eines anderen
leben

„ ?) 'unter 21 Jahren
L~ tur weibliche Personen

«> aber 21 J -rhre, so¬
fern sie nicht in dem
Haushalt eines ande¬
ren leben

b) über 21 Jahre , fo-
sern sie in dem Hans
holt eines anderen le¬
ben

e) unter 21 Jahren
3. als Famillenzufchlüg« für

a) den Ehegatten
l>) die Kinder und

.. sonstige unterftützungs-
-d« echngte Angehö-
rige^ ^ _

Anlaß silr die Erhöhung der Unterstützungssätze
>n>̂ ,e  Erhöhung des Broipreifes , die etwa Mitte des
btonots eintreten wird und die allgemeine Steige¬
rung der Lebenshattungskosten, die sich in den letz¬
ten Wochen vollzogen hat. Wie bei früheren Er¬
höhungen der Erwerbsiosenunteiftützung ist auch
diesmal davon abgesehen, die neuen Höchstsätze auf
dem Wege einer Slenierung brr Verordnutig über
v,ra5ert>5tofenfürjor8e cinzrrführen, da sich nicht Lbcr-
tehen läßt , ob die neuen Höchstsätze für längere Zeit
aufrecht erhalten werden können. Ich muh auch bei
dieser Gelegenheu nochmals betonen, daß es sich
nur um Höchstsätze handelt, deren Anwendung nur
Jami zulässig ist, wenn die Teuerungsoerhältnisie
die Zahlung der Dollfuße erforderlich madim

Wegen Anwendung dieser neuen Sätze aus die
produkove Erweroslosenfürsorgs bleibt weitere Ver¬
fügung Vorbehalten.

Ueberdrucke für die Nachgeordneten Behörden
find beigefügt.

Berlin W. 66, den 11. Februar 1922.
Der Minister für Bolkswohlfahrt.

Im Aufträge : gez. Brach t.
An die Herren Regierungspräsidenten
-und Pen Herrn Oberpräsidenten
in Be-Hin W. 10, Bittoriastratze 24.

Vorstehende Abschrift wird mit besonderem
Hinweis ans den Schlußsatz im 2. Absatz vorseitigen
Erlasses- hiermit bekannt gegeben.

Wiesbaden, den 23. Februar 1922.
Der Vorsitzende des Kreiscmsfchuffes.

Ar. m.
Df. b. Hi. d. z . u. d. Fin .-V .n. o. 16. 1. 1922 —
TV. ich Coi. D. 21. VI bezw. 1 E 1. 102, bete.
Cutterte d. Deutschen 6)erbe rve ich au Münlchpn 1922.
^ Unter Bezugnahme auf unseren Erlaß vom 15.
2. 1921 — M. d. I . Nt - E : Fm .-Mtn . I. 3702
laicht veröffeittl .) haben wir -dem Präsidium
der deutschest« Gcrverbeschau München 1922 in Mün¬
chen, Theresienhöhe 4», als Ziehungslage für die
zweite Reihe der zugunsten der deutschen Gewerbe-
schau München 1922 bewilligten Landeslotterie die
Lage vom 24. bis 29. und 81. 7. 1922 genehmigt.

Im preuß . Staatsgebiet dürfen jedoch Lose für
otese Lotterie vor dem 2V. 6. 1922 weder verkauft
noch zum Kauf angeboten werden.

Vorstehender Erlaß wird zur Kenntnis ge¬
bracht.

Wiesbaden , den 24. Februar 1922.
J .-Nr . L. 558. Dcr Landrat.

Nr . 167.
Die Polizekierwaltungen und Onspolizetb ---

hörden dos Kreises weise ich hiermit aus die im Re-
gierungsamtsbl . Nr . 7 unter Z'.ff. 120 für 1922 ab-
gedruckte Bekanntmachung, betr . die Zulassung von
Acechlen-Schweihapparaten , zur Beachtung hin.

Wiesbaden , den 24. Februar 1922.
J .-Nr . L. 405. Der Landrat.

7iX.  108.
Erinnavutäg-

Die mit meiner Verfügung vom 15. Februar
d. Js . II . Körnst. 197, betreffend Ltnrei .hu, tg der
Koftenrechnung für Ernteflächen-Erheoungen rück¬
ständigen Gemeinden ersuche ich, bestimm: dis zum
3. März d. Js . dis Angelegenheit zu erledigen. Bei
Nichtvorlage kann Berücksichtigungnicht stattsindon.

Wiesbaden , den 27. Februar 1922.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Rr . II . Körnst. 197. S chl ' 11

7lr. 109.
Wüberhol!« Erinn- cung.

Die Gemeindeoorstünde werden dringend er¬
sucht, meine Verfügung vom 9. Januar 1922, II.
35,1, betr. Angabe der ltn Orchre 1921 vom 1. 4.
tzis 31. 12. vevoirmahmken und r.n die Zinattzkasje
absteicherien ReiHselnkckmmNastjnzrr nunmehr
innerhaib 2 Tagen zu eriedigen.

Der Vorsitzende des Krewausfchusses.
,.-Nr . II . 35/4. Sch litt.

Nr. 105.
Der Verbandstag der Lrrndesverficherungsan-

natten bat in Hannover beschtvfsen, die verfügbaren
Mittel der Versicherungsanstalten bis zu einer be¬
stimmten Höhe den Ländern zur Hergabe von soge¬
nannten Ueberteucrungszufchüfsen zwecks Be-
kampfung der Wohnungsnot lediglich zur Ver-
tchung zu- stellen.

D>rgegen erfolgt weder die Aufstellung der Be-
mn,gütigen und die Entgegennahme der Anträge

Gewährung solcher Zuschüsse, noch ihre
ff,4 l®'un 9 und Auszahlung durch die Landcsirer-
Icherungsanstalton , sondern durch die Lundesregie-

utg. Daher wird es Aufgabe der Landesregie-
^ ""2 sein, die hierfür in Betracht kommenden
.. tenststellen zu bezeichnen, und es wird wohl bei

-n bisherigen Verfahren bleiben, nämlich der Er-
- tZung durch,die Städte und Kreise.

Wiesbaden, den 23. Februar 1922.
„ Der Vorsitzende des Versicherungsamts.

J .-Nr . ^V. A . 353 . I . B . : Goß.
Nr. 168. '

Berlin,  24 . Februar . Nach Erledigung
einer Reihe kleiner Anfragen würde das Ge¬
setz zur Dekämpfnng der Gejchiechtstrankheiten
einem Ausschuß überWiefen.

Es folgt die zweite Lesung des fünften
Jtnd)frag<5Ctß{ß. Hierbei kamen zunächst die in
dem Nachiragsetat vorgesehenen Wirtschafts-
beihilfen zur Besprechung.

Ein Regierungsverlreter erklärt die Bs-
reitwilligksit der Regierung im Einverständnis
mit dem Reichstag die Neuordnung der Be-
amtenbeMdung berbsMführcu.

Nach der Einzelberatung wird der Nach-
tragsetat in zweiter und dritter Lesung be¬
willigt und der sozialdemokratische'Antrag aus
Begrenzung der Wirtschaftsbeihilfen obgelehm-,

Dos Gesetz zur Abänderung des Gesetzes
5»gen die Kapikals!uHt wird an den 10. Aus¬
schuß überwiesen.

Es folgt ' dis Weiterberatvng des Justiz-
etÄs . bei der auch Reichsiustizminister Dr.
R a d b r u ch das Wort zu programmatischen
Erklärungen ergreift und erklärt , daß eine neue
Amnestie für die tnitkeldcutschen Ereignisse aus
politischen und rechtlichen Gründen unumgäng¬
lich sei. Zur Auslieferung der Datomörder an
Spanien sagt der Minister : Wenn der deutsch-
spanische Vertrag besagt, der Mordanschlag auf
ein Staatsoberhaupt fei politisch, so kann
daraus noch nicht geschlossen werden, daß auch
alle anderen Morde politisch sind. Das Reich
und Preußen waren sich in dieser Frage vali-
lommen einig. Der Iustizetat wird schkießlich
nach den Beschlüssen des Ausschusses aitge-
nommen.

Nächste Sitzung : Donnerstag , 2. März.

lÄ !» tmu

9 n i ' ■ Sprache für sämtliche ev '. aiwesami,rr ueu
^ " Aferichisdezirks Wiesbaden allqentein vereidigt.

Wiesbaden, den 8. Februar 1922.
Der Regierungspräsident.

I . A.: v. Lüderi tz.

B e r i i n , 24. Februar . In der fortgeietz-
ien Debatte über den Abschnitt „Höhere Lebr-
anstalten" beim kuttusetot verlangt Abg.
Herr  m a n n (Sem .), daß in den höheren
Schulen dem Geschichtsunterricht und der
Staatsbürgerkunde eine größere Beachtung ge¬
schenkt werde. Leider werde aber der Schüler
durch politische Beeinflussungen innerhalb und
außerhalb dcr Schule geradezu in eine gegen¬
sätzliche Stellung zum Staat getrieben^ Der
Besuch der höheren Schulen müsse den Kindern
aus allen Volksi'reisen ermöglicht werden, auch
deu Kindern vom flachen Lande. Dazu müsse
vor allem die Aufbauschule nutzbar gemacht
lverden. , ..

Astg. Frau O v e' n trop (USP .) verlangt
das Einschreiten des Ministers gegen einen
Elberfelder Gymnasialdirektor, der eine deutsch¬
völkische Versammlung einberusen und geleitet
habe, in der die Regierung und die Republik
in wüstester Weise beschimpft worden seien.

Abg. Frau W e g sche i d e r (Soz .) wendet
sich gegen die 8(14, wie bei vielen Schulfeiern
m rohester Weise deutsch-völkische Propaganda
gegen die Staatsform und den neuen Staat
selbst getrieben werde.

Kultusminister Dr. Dölitz  verweist auf
die Denkschrift über die Oberschule und Aus-
bauschule, und bittet die deutsche Wissenschaft,
diese Frage aufmerksam zu prüfen. An den
höheren Schulen müsse das Hauptgewicht auf

nur eine Sprache gelegt werden. Das humani¬
stisch: Gymnasium ntüsse erhalten bleiben.
Aber auch hier mühten Reformen eintreten.
Die Anforderungen an die Oberlehrer sollen
keineswegs herabgesetzt werden. Die Schul-
gcmeinöe könne ein Weg zur Selbsterziehung
der Jugend sein, aber sie dürfe nicht durchs
Zwang geschaffeif werden und dürfe nicht in
Parlamentsspielcrci ausarten . Der Elberfelder
Fall sei bedauerlich. Die Direktoren seien aber
gezwungen worden, die Schulräume zu ösfent-
lichen Versammlungen zur Verfügung zu!
stellen, lieber das Verhalten des Direktors'
seien die Ermittelungen noch nicht abgeschlossen.
Das Gefühl der Zusammengehörigkeit mit den
Deuischeu im Auslande müsse auch bei unseren
Schülern gepflegt werden. (Beifall rechts.)
Der Lehrpiun an der deutschen Oberschule für
Mädchen müsse sich der eigenartigen Eniwtcke-
lungskurve der Mädchen anpassen. Das bis¬
herige Lyzeum bilde nicht die geeignete Grund¬
lage für einen dreisährigen Aufbau bis zur
Universität. Der Minister erklärt, er wünsche
Erziehung zur freudigen Mitarbeit an dem ge¬
gebenen Staat und sagt: Wir wollen jeden
begrüßen, der am Wiederaufbau unseres
Vaterlandes arbeiten will, ohne nach feiner
politischen Gesinnung zu fragen . (Beifall .)

Abg. P s l u g (Dntl.) begrüßt die Denk¬
schrift des Ministeriums . Vorbedingung für
die Aufbauschulemüsse eine strenge Auslese der
Schüler sein. Dos humanistische Gymnasium
dürfe nicht nerschmindev.

Slbg. D o m i n i c u s (Dem.) verlangt eins
energische Pflege der Leibesübungeif an den
höheren Schulen.

Abg. Elrebe (Ztr .) begrüßt die Aufbau-
kchule als eine Möglichkeit, den .Kindern der
Landbevölkerung den Segen der höheren
Schulbildung zuzuwenden.

Nach weiteren Ausjührungen des Abg.
Dr. Schuster (DBP .) wird die Weiterbe¬
ratung auf Samstag vertagt.

Berlin, 25.  Febr . Vor Eintritt in die
Tagesordnung regt Abg. Dr. Kalle (D . B.)
an, die Weiterberatung des Kultusetats von
der Tagesordnung abzusetzen und die Weiter¬
beratung auf Dienstag , 7. März , zu vertagen.
Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte wird
so beschlossen.

Daraus wird das üapitel  höheres Sdjisl-
iveftn weiterberaten . Finanzminister Dr. van
Richter  schlägt vor, alle Anträge , die mit
Geldausgaben verknüpft feien, dem Ausschuß
zurückzuweisen, um zu prüfen , ob auch die er¬
forderliche Deckung vorhanden ist. In der wei¬
teren Aussprache werden eine Anzahl Wünsche
aorgebracht und Anfragen gestellt, die vom Re¬
gierungslisch beantwortet werden. Die Abgg.
Frau P ö h l m nun (D. V.j, Frau L e h -
m o n n (Dutt.) und Fron W o it f a (Ztr .)
wünschen Unterstützung der notleidenden Pri-
oaischulen. Abg. Frau Dr. Wegscheider
(Soz.) spricht sich dagegen aus und ein Ro-
gierungsvertroter erklärt. Privatschulen könn¬
ten nur nach sehr sorgfältiger Prüfung unter¬
stützt werden, außerdem müsse diese Aufgabe
in der Hauptsache den Städten überlassen wer¬
den. Aus weitere Anfragen in der Einzelbe¬
ratung erklärt« Staatssekretär Becker,  die
Regierung strebe eine Arbeilsgeutein.schaft zwi¬
schen der deutschen Hochschule für Leibesübun¬
gen in Berlin und der preußischen Anstalt
gleicher 'Art in Spandau an . Die Einrichtung
eines Staatskammiffariats für Leibesübungen
fei nicht beabsichtigt.

Es folgt die Beratung des Geletzentwitrkes
über die Gewährung von Wirlschaflsbeihilfcn
an die unmittelbaren Staatsbeamten und Vas
Lehrpersonal. In Verbindung damit werden
die Anträge verschiedener Parteien beraten,
die sich mit Aufbesserungen für die Beamten
befassen. Die Vorlage wird darauf nach kurzer
Debatte mit den Ausschußauirügen in allen
drei Lesungen angenommen. Die übrigen An¬
träge zu dieser Angelegenheit werden dem
Hauptausschuß überwiesen.

Der Gesetzentwurf, zur Errichtung des
Landesschiedsgerichts, das zu der Frage der
Veamtenbcfoldung notwendig geworden ist,
wird in allen drei Lesungen angenommen. Der
Gesetzentwurf über die Erhebung von  ZSchlä¬
gen $ut Grundsteuer , geht an den Grundneuer-
ausschuß. Nach debatkeloler Annahme der
Novelle zur Cchiedswonnsordnnus in allen
drei Lesungen vertagt sich das Haus auf Mitt¬
woch, 6. März.

fij?'
Eine dcuksche Note zum Petersdorser

Awischenfall.
wb Berlin . Das Auswärtige Amt

hot am 23. Februar durch den Vertreter des deut-
jscheu Bevollniächttgten in Oppeln der interallnerten
KommiMan folgende Note übergeben : Am 19. Fe

bruar rst in Gieiwiß der deutsche Polizei-wacht-
meister Paul Nusenberg, während er sich in Aus¬
übung feines Dienstes befand, von drei betrunkenen
französischen Soldaten tätlich angegriffen und er¬
schossen worden. Die deuilchr Regierung darf er¬
warten , daß mit größtem Nachdruck eine Unter»
juchung des Vorfalles eingeleitet wird und die
Schuldigen der verdienten Sühne zugeführt worden.
Sie ist bereit, ihrerseits Zeugen für den Vorfall
namhaft zu machen. Die deutsche Regierung bittet,
ihr über das Ergebnis der Untersuchung Miiteilung
zu machen. Sie muß sich alle Rechte auf eine an-
gemeisette Genugtuung , insbesondere auch auf Scha-
densersaß für die Hiiiterblisbenen des Ermordeten,
Vorbehalten. *

Neue Steigerung der Aftchpreije?
Berlin,  25 . Februar . Wie wir erfahren,

wird ab 1. März d. Js . das Ausfuhrverbot für
Fische aufgehoben. Es ist anzunehmen , daß durch
diese Maßnahme eine sofortige Verteuerung der
Lebensmittel , zum mindesten der Fische, eintreten
wird , da f. Zt ., als das Ausfuhrverbot erlaffew
wurde , die Preise sofort sanken, trotzdem vorher die
Preise regelmäßig in die Höhe sprangen.

Ermäßigung der Zrgarettenfieuer.
B erlin,  24 . Februar . Durch eine Ver¬

ordnung des Reichsministers der Finanzen
vom 23. Februar wird die Tabaksteuer
für Zigaretten  im Kkeinverkanfspreis
von 25, 30, 40 und 50 Pfennig pro Stück m i S
Wirk u n g vom 15 . Mürz d. I . ab u m
2 0 Prozent ermäßigt.

1813 und 1922,
Der Etat der Reichswehr.

Berlin.  Im Hauptausfchutz des Reichs¬
tages betonte auf Bedenken, die der Abg.
Stückle» (Soz .) äußerte , Reichswehrrrtinister
G e ß ke r , ec könne mit voller Verantwortung
erklären, doh die Führer des Heeres ein abso¬
lut sicheres verfassungstreues
Instrument in den Händen der Re¬
gierung  seien. Daß einzelne Fälle von Dis¬
ziplinwidrigkeiten bei untergeordneten Or¬
ganen des Heeres vorgekommen seien, werde
nicht bestritten. Solche Fälle seien einer ent¬
sprechenden Ahndung zuzuführen. Im Rahmen
der weiteren Debatte äußerte sich Neichswehr-
minlster Dr. Geßler auch über die Fabeln von
einenr K,r ü m p e r sy st e m. Der Minister be»
zeichnete es als lächerlich, wenn sich ernsthafte
Personen noch mit solchen Mätzchen beschäftigen
sollten. Jeder halbwegs mit der Materie Ver-
trarite wisse, daß heute die Verhältnisse anders
lägen tvie im Jahre 1813. Die Bewaffnung
vieler Teilnehmer an der Schlacht von Leipzig
sei die Mistgabel und die Slzt gewesen. Damals
sei die Artillerie als Waffe von unwesentlicher
Bedeutung gewesen. Es sei also ein ver-
r ü ckke s "H i r n g e sp i n st , wenn einzelne
der Wirklichkeit fernstehende Phantasien eine
automatische Wiederholung der Ereignisse von
1807—12 vorgaukelten. Heutzutage gehe es
im mordernen Krieg nicht ohne Rohstoffs: auch
der letzte Fabrikarbeiter sei nicht zu entbehren.
Heutzutage gehöre zu einem Krieg das ganze
Volk. Ein modernes Heer fei mit den Mitteln
Scharnhorsts und Gneifenaus nicht zu schaffen.
Derartige Irrtümer seien wohl noch vor dem.
Weltkrieg entschuldbar gewesen, ober nach dem
Weltkrieg seien sie nicht zu verstehen.

Die Organisakioncn der Polizeibeamken.
Berlin.  Wie der amtliche preußische

Pressedienst mitteilt, weist der Minister des
Innern in einer längeren Verfügung darauf
hin. daß die Spaltung der O r g a n i f a *
Honen der Polizeibcamten  dahin
führte, daß die Verbünde in ihrem Bestreben
sich gegenseitig überbieten und weit über das
Ziel der gesunden Verbandspolitik hinaus¬
schießen. Infolge von unliebsamen Austritten
bei Versammlungen und liebergriffen in der
Tonart bei Vorstellungen den Behörden gegen¬
über sieht sich der Minister veranlaßt , Richt¬
linien  für das Verhalten den Dienst-
stellen  gegenüber herauszugeben . Danach ist
dis Koalitionsfreiheit  der Poiizeibe-
amtenschaft von allen Dienststellen und Vorge¬
setzten unbedingt zu achten. Llndererseits gibt
die Koalitionsfreiheit keinen Freibrief
für alle im Rahmen der Verbandstätigkeit be¬
gangenen Handlungen  und ' getanen
Aeuherungen , wie Verletzung der Amtsver¬
schwiegenheit und ul-kameradschastliche Ver¬
leumdungen. Allen Verbänden gegenüber ist
ft i- e n g ft c Neutralität  zu wahren . Die
Anregungen der Beamtenverbände , welche all¬
gemeine Interessen der Polizeibeamtenschaft be¬
treffen, sind von den Dienststellen sachgemäß
zu bearbeiten . Die Verbände sind aber nicht
berufen, die Wünsche einzelner Beamter , so¬
weit es sich nicht um Angelegenheiten von
grundsätzlicherBedeutung handelt, bei den Vor¬
gesetzten Behörden zur Sprache zu bringen.
Eingaben  der Verbände in ungehöri¬
ger Form  sind unter entsprechender Eröff--
uung zurürkzugeben.



Eine deutsche Botschaft in Moskau . j
Die deutsche Vertretung in Moskau soll im

Lause der nächsten Zukunft zu einer Botschaft umae- 1
wandelt werden. USnhrfctjeinlicb wird Dr . Weden - gegenseitigen Bertraiten cm der wirtschaftlichen
fcID zum Botschafter ernannt werden.

Ueberzeugung gewonnen , daß keine Schwierig¬
keit politischer Art die beiden alliierten
Nationen daran verhindern wird , in vollem

In Peters
bürg würde ein deutsches Generalkonsulat errichte:
werden, ferner an verschiedenen anderen Stellen
Rußlands deutsche Konsulate.

München . Die Auseinandersetzungen mtt
dem bayrischen Königshaus « sind nunmehr so
weit vorbereiter und geklärt , daß bestimmte
Vorschläge für die Regelung der Bermögens-
ansprüche des ehemaligen Königshauses und

Me Verpflichtungen des bayrischen Staates
dem Ministerrat sowie den Koalitionsparteien
und dem Landtag vorgelegt werden können.
Diese Angelegenheit , die aus . juristischen und
historischen Schwierigkeiten erheblicher Art her-
anszuführen war , wird nunmehr in aller¬
nächster Zeit ihrer endgültigen , beiden Ber-
Handlungsparteien Rechnung tragenden Lö¬
sung entgegengeführt werden können.

Wiederherstellung Europas und an der Konso
iidierung des Friedens zu arbeiten.

Paris,  25 . Februar . LloydMearge hat
vor seiner Abreise von Voulogue den englischen
Journalisten mirgeteilt , er sei mit dem Minifter-
präsidenten Poincare dahin übereingekommen,
in kürzester Frist , das heißt iowri nach Kon¬
stituierung des italienischest Ministeriums , eine
Konferenz zusaminenzubernfen , an der Frank¬
reich , Italien und England teilnehmen werden,
um die Fragen des Nahen Orients .zu ver¬
handeln.

Lloyd Georgss Mederaufbsuplan.
Ein zehnjähriger Waffensiiüsiand.

Zur Mordsache Erzbergers.
Die „Münchner Neuesten Nachrichten " ver¬

öffentlichen die Mitteilungen des Leiters der
Ünterfuchuyg in der M o r d s a ch e Erz-
bergcts,  Staatsanwalts Burger , über den
Vudapester Aufenthalt der beiden Mörder
Tillesfen und Schulz . Ein deutscher Reichsar^
gehöriger erkannte beide aus der Straße in
Budapest , sorgte ibnen und beobachkele , wie
beide in der Expedition des „Vester Lloyd"
chiffrierte Briese empfingen und wie sie weiter
im Telegraphenamr em Telegramm ausgaven.
Der Beobachter teilie seine Wahrnehmungen
sofort der deutschen Gesandtschaft mit und
sälickte gleichzeitig ein Schreiben an die Staats
anmctltschast in Berlin . Diese gab die Mittei
kung an die zuständige StaatsalMMstschastj
Mfenburg weiter . Daraufhin wurden ein
badischer und ein württeMbergischer Kriminal-
Veämter nach Bukarest beordere , die seststellren,
daß Schulz und Tillesfen vom 7 . Noyernber bis
22 . Dezelstber sich in Budapest unter verschie¬
denen falschen Namen aufhielten . In der
Schrift des Telegramms , in das sic Einblick ' er¬
hielten und das an den Rechtsanwalt Dr . Adolf
Müller in München gerichtet war , erkannten
die Beamten sofort die Handschrift Tillessens.
Diese Feststellungen gaben dann die Veran¬
lassung zur Verhaftung Müllers.

London.  5 /!ck!, dem „Daily Chronicie" ist
ein Hauptpunkt des Planes Lloyd Georges für die
Konferenz von Genua ein zehnjahriqer Waffenstill¬
stand in Europa , eine Atempause, während der sich
alle Verbündeten und die früher feindlichen Staat « :
die gegenssi' iqe Respektierung der Grenzen , garan¬
tieren und sich in feierlihrr Weise verpflichten, sich
jeder Angriffes und jedes ^Angrisfsgedankcns zu
enth.tti .n und fick nur der Stabilisierung ihrer Fi¬
nanz », , des Handels und der Industrie zu widmen
und außerdem in eine gegenseitige und allgemeine
Herabsetzung der Rüstungen einzuwilligen. So ge¬
ben!' Lloyd George innerhalb dieser" zehn Jahre
den Wiederaufbau Europas zu bewerkstelligen.

Errvefterung des Siemen Verbandes.
Einer Meldung aus Bukarest zufolge ist

Polei > dem Kleinen Verband beige
treten,  hei sich küuft'ghin Vierverba  n d ' be
nennen wird . •

meine MtKeUrmgerr.

E -Wkand.
Bedeutende Verringerung der englischen

Armee?
London.  Der Kriegsminister Sir Evans _

erklärte in einer Rede 'in Eyorley , er' werde l Aach dem „Evening Standard " wird das englische
eine Verringerung der Armee um 3 3 00 0 !Kör.igspanr Poris gegen Ostern einen olsiziellen
Offiziere u n t  M anuschäft  Cn vor - 1Bema , abstatten mftnbar als Besiegelung des
schlagen . Das bedinge die Auflösung von 24 v a ' !yA'.lc0<rIw«*l ;5>; LLJh

Berlin . Der Reichsprändent empfing am
Sa .ni -tag den apostolischen Nuntius Pacelli zur
Pep ichung .' ines .päpstlichen Schreibens , in dem
Pap ' ' V'us X l. von seiner Wahl mnd seinem
Am--. an:rftr L n R :i li -Präsidenten amtlich Kennt--
r-:s gibt, aü ' -au i.bioß kick eine längere Aussprache,

3(r 'd>-i-’: zier Dr. V r»>) bat sich zu kurzem
Amen i i-.ne bodische Heimat begeben, von
wo :r am 2d. d. Mis . nach Berlin zurückkchren
wird.

Wrrrb »' ». Brr kurzem war der frühere
Kronprinz Rusv recht vpn Bayern in Würzburq an
weiend, um di ' Lahn räume, des Residenzschlosses
zu besichtigen. Es hritzt, daß Kronprinz Rnpprecht
hier iränd 'y Wohnung nehmen will

hwargepenil ' nirrunr .rn lsi Sachsen. Die
sächsische Rcgicbereuet  ein Gesetz vor, nach
dev! alle über 65 ->ahre alten Prämien yensiome
werden lallen blich! betroffen davon bleiben die
Richter, die bekanntlich unabsetzbar sind.

besuch des englischen stönigSMEs Zn Patres.

Bo .ta .lionen Infanterie , 47 Backereien Artillerie
und 5 Regimentern Kavallerie . Entsprechende
.Herabsatzungen werde er in den höheren
Stäben und den Hilfsdienstzweigen bean - ,
tragen . Er hoffe , im MMüretst eine Erspar - j
Nls von nicht weniger als 16,5 VNiuionen Pjd.

Ans Tokio wird berichtet, dost die japanische
Regierung die Herabsetzung des Heeres um 65 000
Marin aus einen Friedensstand von 209 000 Mann
plane.

Amerikanische Luftschisfahrk-PlLne.
wb P i r >s . 27, Februar . Nach einer Mol-

Sterling zu erzielen und die Gesamtausgaben ! dunp der .Chicago -Tribüne " aus Walhlngion iw!
fiir hie « nnw mif mMiiMr nir. fin MNlionon i P,»* Handel :-k.i .nmer der Bereinigten S Maten gesternfür die Armee auf weniger
Pfund zu bringen

Paris . Tue Liga der Republikaner hätte eine
große Versammlung einverufeu unter dem Kenn
Worte: Der Nrrtiun-Mlock verhindert den -Frieden.
Der Deputierte Jean Hennefst; nmmte die Außen¬
politik Frankreichs feit dem Wasfenstillstand eine
Reihe vori Fehlern . Er bezeiämete die Rielensor-
dernngen an Deutschland von neuem, wie er dies
schon in zahlreichen Artikeln und Reden getan hat,
als eine Narrheit , fe fei ein Wahnsinn, von
Deutschland Summen zu verlangen , die es nie be-
Khltzn könne. Eine jede'Bemühüng , dstse ungeheure
Forderungen zu erfüllen, würde das wirtschaftliche
Gleichgewicht der Welt in Unordnung bringen . Rur
Lurch Arbeit und Lieferungen könne Deutschland
feinen Verpflichtungen Nachkommen. Dieses Ver¬
harren in dem Irrtum düs nationalen Blocks habe
neue Pcrwlckitmgcn zur Folge, vielleicht sogar die
Greuel eines neuen Krieges. Die Politik des natio¬
nalen Blocks müsse ohne Rücksicht mit zielbewußter
Kraft von allen- wirklichen Republikaner » bekämpf
werde». Die Rede Hennesjys fand starten Beifall.

Die Ausspeachs VSnBoulsgne
Völliges 'Einvernehmen zwischen Lloyd George

und Poincare.
Paris,  26 . Februar . Lloyd George ist

kurz vor 3 Uhr nachmittags in Bollfog -'.s an ge¬
kommen und hat sich sofort in das Gebäude der
Unterpraiettur begeben , in dem bereits Mi¬
nisterpräsident Pvincare  anwesend war.

Nach Schluß der Konferenz wurde folgen¬
des französische  C o in m u n i q .u ans¬
gegeben:

Lloyd George und Poincare hatten heute
in Boulogns -stir-Mer eine Unterredung von
mehr als drei Stunden Dauer , in deren Ver¬
lauf sie mit größlerHerzlichkei ! eine gew ' » .' An¬
zahl augenblicklich zwischen den Altüer '.en
schwebender Probleme besprachen . Die beiden
Premierminister haben sich besonders m 't der
Konferenz von Genua , beschäftigt und lind voll¬
kommen dahin übereingekommen , dos ; poli¬
tische Garantien geschaffen werben müßten,
damit weder den Prärogativen des Vofter-
bundes noch den in Frankreich,nach dem Frie¬
den Unterzeichneten Verträgen noch den Rech¬
ten der Alliierten auf Reparationen Abbruch
getan werbe . Die Sachverständigen werden

miftcieili . daß eine grv ß e Ges eil schall f ii r
H o ii d e l s l i: f i ! chi f i a h r r inii rogelnuißigen
Linien innerhalb der Bereinigten '» taatrn errichtet
werden ivii, auf denen . eui a b g e 8 n d e r i e
Z^>p y e f i n T y p Verwendung finden soll. D
Gesellschastwägt den Namen General Air Service
und es liegen fertige Plane -zum Ban von Fahr
zeugen in -.Deutschland vor .. Die Gesellschaft tzeab-
Ilchrtgt, im Lause des Sommers WS zwischen New
Pork und Ehicägo zwei Schisse in Dienst zu stellen
Das erste davon satt 4 Millionen Kubikmeter fassen
Die letzte Fertigstellung soll in den Pepsini -z-t-rn
Staaten refvlgen . Das Schiff wird 100 Passagiere
und mehrere Tonnen Post zu befördern imstande
lein. Ban deutscher Seite werden nach dem Blaue
durch Herrn Joh . -Schütte - von.-der Firma Schütte-
Lan,z-Verhandlungen geführt . Die Firma sott -be
alrsichtig-rn. spöt-er die Fabrikation der Zeppelin-
schtffe zunr grüßten Teil nach den Bereinigten
Mstyten zu verlegen.

M Ml um  ii . LS«

»ex (2>em.) berichtete zu der Angelegenheit namens
des mit der Vorprüfung betrauten Aeitesteii-Lius-
fchulies. Die Ein-gemeindungsfrage hat das Ftndt-
verordneten-Lkollegium mehrfach bereits bcschaft-
iigt, und cs ist seiner Zeit auch eine KommiWon zu
dem Zwecke eingesetzt worden, die Frage , insbfton - .
dere nach der wirtschästlichenSeite hin, zu, klären.
Nun sei zwischenzeitlich zwischen der Stadt Bicbrich
und der Thüringer Gasgesellschaft ein Vertrag ab¬
geschlossen robrber., nach welchem eine Akiiengesell-
schast mit einer Million Aktienkapital begründet
wurde, die ihre Tätigkeit, die sich früher lediglich aus
Biebrich und Schierstein erstreckt habe, nunmehr
auch auf den Rheingau auszudehnen plane. Von
dein Aktienbesitz sollten öl Prozent inr Besitz dcr
Stadt Biebrich verbleiben. Von der Gründung die¬
ses Verbandes habe man hier erst Kenntnis erhalten,
als dieser bereits ins Leben getreten war , und von
der geplanten Ausdehnung des Wirkungsgebietes erst
in den letzten Tagen . Dieser Vertrag der Stadt
Biebrsch bilde ein Hindernis für die Eingemein-
dungsbestrebnngen. Es flössen durch ihn Kapitalien
ad, die der Gemeinschaft erhalten bleiben könnten.
Run wurde neuerdings geplant, die Aktien-lAesell-
schnft mit 7 Millionen Kapital auszubauen und es
sei eine Genernlversammlung , zn diesem Zwecke
bereits auf einen bestimniten Tag ausgeschrieben.
Wiesbaden sei bereit, an Biebrich das Ggs zu einem
Preise zu liefern, der sich mit den Herstellungstosren
der Thüringer Gasgesellschaft decke. Es bestehe so¬
wohl in Biebrich wie hier in Wiesbaden der Wunsch
nach einem baldigen Zusnmmenschinst, und mit die¬
sem Zusammenschluß selber folge . die Inkorporie¬
rung der ganzen Vororte . Fiir Kiesen Znsomnien-
schluß bilde der Gasvertrag der Stadt Biebrich ein
Hindernis . Vorbedingung müsse die Beseitigung
dieses Vertrages sein, wobei die Stadt Wiesbaden
nicht abgeneigt sei, auch ihrerseits Opfer zu bringen,
indem sie von den Aktien einen Teil erwerbe und sie
Biebrieh für die Generalversammlung zur Ver¬
fügung stelle. Den Einwohnern der Stadt Biebrich
erwüchsen aus der Befestigung dcr Aktien-Gefellschaft
keine Nachteile, sonderir nur Vorteile. Demgemäß
legt der Magistrat eine .Erklärung folgenden Worl-
lauts zur Stellungnahme vor : „Dis Klc-dt Wies¬
baden ist bercst. eine Eingemeindung von Biebrich
im Zusammenhang und unter der Bedingung der
gleichtciligcn Eingemeindung anderer Vororte zu
bckreiben. Die Stadt Wiesbaden ist der Auf-
-assunq, daß solange der Vcrirag des Gaswerksvcr-
bandes Rheingau mik der Thüringer GllsgefeLschast
besteh!, eine Eingemeindung Biebrichs ausgejchlostcn
ist. Die Stadt Wiesbaden ist bereit, die dcr Thü¬
ringer Gasgesellschaft gehörigen 49 Prozent Aktien
des Gaswerksverbandes Rhsingvu zu einem noch
zu vereinbarenden Preise käuflich zu erwerben undier Stadt Biekiiich auf deren Wunsch einen noch
festzusetzenden Test der Aktien zur Sicherung einer
größeren Majorität zu überlassen." — Der Ael-
iestenausschuß, der zunächst zu dieser Erklärung
S ' -IMng genommen hat, 'war mit deren Inhalt ein¬
verstanden und befürwortet . eine gleiche Beschluß¬
fassung der Stadtveryrdneten -Pkrsammlung . In
der Besprechung dieses Antrages nimmt zunächst
das Wort Stadtverordneter Baum , welcher namens
der Demokratischen Stadtoerordneten -Frariion der
Erklärung zusrimmt in der Erwartung , daß die Er¬
klärung der Sladtycrordneien die weitesten Einver¬
leibungey ermögliche. Stadtverordneter Witte
chlietzk sich fstr die sozialüeniokratischeMehrheits-

Fraktion Vieser Erklärung an mit dem Wunsche, daß
sie weitere Cingentcindunge» ermöglichen möge und
in der Hossyunc-, daß es gelinge, die Eingemein-
duygsoertrüge derart zu regeln, daß seine Fraktion
nichts dabei -mstznMachen habe, was mitznmachen
sdzialdeyiokraniaien Grundsätzen nicht entspreche.
Stadtverordneter Schneider von der Zemrums-
jraktion stimmt ebenfalls zu mit dem Wunsche, daß
cs gelingen möge, die wirtichaftlichon Hittd.ern.isse zu
beseitigen, um die Eingemcinduiigssrage zur Er¬
ledigung bringen zu können. Stadvcrordnet .'r

nungen nach dieser Richtung hin gingen m# , ■ ,,
nichl in Erjülliing , da sich die Geschäftswelt clup ^
weise von dem Wert einer Insertion in jenem k « oery», je
go.n nichts versprach und deshalb jenen AnzeiLk- j« n . ganzes
spalten fernblieb . Die Folge hiervon war die M Mensch, gew>
reniabilirär des Betriebs und in -deren AuSwirkum für das , rnas

unter den vbwaiter.dcn BedingAvgen kein sicher b« empfunden uregelmäßig erscheinendes VerkündigAngoraan . .. , .
iahen. Man suchte nach einer neuen Regelung u" Wvetyc , oer,
fand sie -darin , daß der Amtliche Anzeiger ab - «»Siebte, erst
Mürz in der Kreis blatt - Dr u cf erei  gedruA gewürdigt ui
und dein „Höchster Kreisblati " sowie der ,,FrM Nation angei
Presse" einmal wöchentlich beigefügt wird ; die AH wir jetzt Lebr
legung in weiteren Blättern ist in den Bereich ^ diese Zseit erj

sich in kürzester Zeit in London zusammen
finden , um die wirlschastlichen und technischen
Fragen zu prüfen . Die itakiSNische Regierung
wird ersucht , die Konierenz von Genua auf den
Ist. April zuscniimenz '.lberufen.

Lloyd George und Pvnincare haben sich
in sehr sreunÄschäfllicher Weise über die Fragen
verständigt , die behandelt wurden , und die Ge¬
wißheit erhalten , daß das Einverständnis zwi¬
schen England und Frankreich in allen inter-
nationalen Fragen bald fruchtbare Ereignisse
zeitigen werde . Sie haben insbesondere die

Hochheimer Lokal -Trachrichken.
tzvchhelm. Das Nadelwehr der hiesigen

Schleuse wurde Sutnslag wieder ausgerichtet. Die
Schiffahrt auf dem Maine hat wieder eingesetzt.

D i e F r a g e der A b z u g s f ä h i g ke i t
der K i rch e » steuern bei Ermittlung des
steuerbaren Ei  n ko m m e n s war bisher
streitig. Auf Veranlassung des R e i chs in i n i st e r s
der Finanzen  hat der Relchsfinauzhof hierzu
folgeiide-s Gutachten abgegeben: Kirchensteuern find
bei Ermittlung des nach dem Einkommensteuergesetz
st e ne rboren  E i n t o m m e n s vom -Wesanit-
betrag der Einkünfte im allgemeinen nicht ab-
zieh  l>a r. Sie können aber zuin Abzug zugctasjen
sein, wenn sie naa > dein für die Kirchensteuer maß¬
gebenden Gesetz als Ertragssteuern von bestimm¬
ten Vermögensteilen des Steuerpflichtigen ohne
Rücksicht ai;r -dessen Wohnsitz und dessen Zugehörig¬
keit zur Religiansgemeinschast erhoben werden, oder
wenn sic arls einem sonstigen Grunde als Werbunqs-
!osten zu betrachten sind. — Das Gutachten wird
demnächst in der amtlichen Sammlung der Entschei¬
dungen imb Gutachten des Reichsfinanzhofs ver¬
öffentlicht werden.

Biebrich,  25 . Februar 1922.
'- In der Nacht zum Samstag wurde ein

Einbruch  in rin Herreng/arderodegeschäftin rr
m der unteren Rnthausstraße oerüdc. Ge¬
stohlen wurden Kteiderstolse und Atizyge, besonders
Kuabenanzüge . Der Einbrecher ch durch Qeftnen
einer vom Hausnnr in den Laden führenden Tür,
die er mittelst Sperrhaken öffnete, ni de-ki Laden
gelangt . Die Nachforschungen nach dem Tater sind
im Gange.

Möglichkeit gezoaen. schh, Goethe
Frankfurt . Die infolge der Nachwirkungen

EisenbahnerausstandW nötig gewesenen Beschnî lm ,, . se,J '.
fangen In der Zufuhr von Frachtstückgütern '̂ „4 -V , n ^
Franksurt -Hauptbahnhok, Franksurt -Ost st- Han»" ^ arm 'ehe a
Oft sind inzwischen auch behoben worden . 2k" -er Vsranj

Frankfurt . Eirr Beamter der Verwaltung , smd mit mi
Polizei hat einem Galizier , dcr steckbrieflich versEMeichs - und
wird, gegen angemessene Bezahlung Auswe>- frtzundlichxw {
Papiere auf einen falschen Namen awsgefentigt. N Versuch unter
Beamte wurde in Haft genommen . — Wie hier r„| ijJrt arhfiertV
Herren Einbrecher arbeiten , ergibt folgende klea-' . v »
Auslese von Einbrüchen : Aus einem Äeitzwarei . arn R1
geschäft wurden in einer der letzten Nächte„DE ' övnze Vc
Einbruch große Mengen Hemden, Hosen. Strümvsi atjatton , das
Handschuhe, Krawatten , Wolle und TcklchenckiM darf mich die
im Gesamtwert von mehr -als 100 000 Mark lh des Landes 'rlitt VL'r-k»>•‘ t i yyu mtt; ; tt. • ^ vuuut :? J
stöhlen. Aus einem anderen Geschäftslokal Nn letzten Ja
Einbrecher nächtlich erweise Attznigstosse, Kieftsi
staffe, Damaste, Strümpfe und Hemden im

bitter nöti

von 60 000 Mark . In der letzten Nacht stieE.Wstke ^ egen
Si !be: i- ^ dcwtye ist etiEinbrecher in eine Villa und ' stahlen

und eine Anzahl Mäntel -im Gesamtwert von csik well er em g
80 000 Mark . Aus einer Villa -holte eine llr -vemendsten E
brecherbande mehrere Persertsvviche im GesaE ictssen hat , so,
wert von ungefähr 25 —30 000 Mark . M stiuem Lei

Nied. Hier wurde auf dem Friedhof die Le>̂ worden
einer im September v. Js . verstorbenen 81 Aâ Drutflhe nach

falten Frau ausaegraben . umgestzWelleit , öd an^ nach seiner E:
jFrau ein unbefugter Eingriff vyrzrnom '.nen rv-' nu leisten ver

Osfenboch. Am Samstag früh versuchten 3
' - . de? Mancher « Ä ‘

de», ist, der zum Tode führte.

beiter an der Fähre bei per roftepyacyer — - *
aus Frankfurter Gebiet überzusetzen. Da der -,w ■1 v tOQUse
mann noch nstht zur Stelle war , bestiegen sie alle lueuen gern
den Kahn , der aber fongetrieben und gegen .Was soll uns :
Böcke des Nadelwehres geschleudert' wurde . --,''Moßen objekti
Arbeiter konnten gerettet worden, einer u bewundern.
Orth, wird vermißt . Der Kahti wurde gewinne,
zertrümmert . . , „ , . ^ , . I_Aas deutscheIdstein i. T. Das Knabenhaus der b«kanE > A ' ,

anstalt in Idstein i. T. wurde!Erziehungsanstalt m v̂ iian j,. »oui -u«.- -uu»“-. , , , , -
' tag abend durch ein Großfeuer nahezu zerstört. e-.^ Glen rcmn
Schaden an Wäsche und Kleidern beziffert sichl frankfurter 2
mehr als 200 000 Mark , der Sachschaden ans Melftige und
500000 Mark . Die Zöglinge wurden gerettet, und Goethe z

französische 'Militärverwall ^ aus feinen BTäsreln. Die
hat die .Beschlagnahme von 000 Morgen Land sivon der Stad!
Frankfurter städrischen Hofgutes Gafsenlmch.' Deutschland"
milirärischen lieb,ingen 'Verwendung finden ŝ fttdition ihres a
mchgchvben, _ . _ _ ... . gjSW glücklich.rftainz. Den Blättern zufolge ist der
der Metallarbeiter in Mainz , Wiesbaden und sWüdcn und 9
Rheingau nunmehr allgemein geworden . Bindeg!
Mainzer Bezirk ftrerken etwa in 000 und im ZEtämmen uni
zirk 'Wiesbaden -Rheingau etwa 8000 Wie Goet
arbeiter . Von dem Aüsstand sind hauptsächlich,/.sohn geblieber
troffen die große » Werke wie Opel in Rülsslrh^ entwickeite . in
Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg und die

RüssMMert 'twickeltc, in
^ Welt sich fpie<

gonjabrik Gebe. Gästell ln -Mainz -Mo-nbach: ^ ^ rankfurt ntMainz . Der Verband "rheinhesstscher

Krücke wünscht namens der Fraktion der Demichen
Volkspartei , cs möge die Aufhebung des -Garoer¬
trages der Sindt Biebrich gelingen und dann nicht
nur Biebrich, sondern auch die anderen Bororie ein-
ge.meindet werden in einer Art , daß die -Kurinter»
esten der Stadt Wiesbaden dabei auf die Dauer ge¬
wahrt bleiben. — Bei der Abstimmung wird dann
einstimmig die Magistratserkiärung gutgeheißen.

Händler führt in feinem Jahresbericht für jgIi) ^ oethe -Zei »,
u. a. aus , daß das Berichtsjahr für den Weinhâ ) -'U>'- weit , ud
wieder rocht schwierig war , namentlich im d'esevLtnsgcwachsen
Gebiet. Zwar war ' die . Entwicklung der TraEund ihr große
vom Wüter begünstigt, was zu einem der Mc'»Führer sein, iriiTh nhpr iliCT̂ntthnach wohl nicht großen, der Güte nach aber hcsKund Heiinatiil
ragenden Herbst 'führte . Der WeinhaNdel ĥ esĵ nĵ j- j0

9 k LiKsememdkrngMge
im Meshchemr SiadiparlamMi.

In der außerordentlichen -Sitzung der Wies¬
badener ^ todloerorüneteii -Versammlung <un Frei-
lag war die einzige zur Beratung steherche Vor¬
lage die Beschlußfassung über Vorfragen für die
Eingemeindung Biebüchs . Sludtoerordneter 5)ild-

fc Wiesbaden . Militär -Polizeigericht. Sechs
Geschäftsleute in Wiesbaden , drei in Biebrich ß.  Rh.
und einer in Königstein, waren der -Bestininumg,
ichibnre Preise an die von ihnen zum Berknus ge>

stellten Waren anzubringen , nicht nachgeiommen.
Sie wurden in Gelds,rasen von 100—500 Mark ge¬
nommen: außerdem versügle das Gericht Aushang
des Urteils an den jeweiligen Geschäftskökalitäten
und bei fünf Verurteilten lirteilopublitation in der
Tagespreise.

Wieovadan. Der -Bezirksausschuß hat die Ein¬
gemeindung von Schierstein nach Wiesbaden in
seiner letzten Sitzung -genehmigt. Damit sind die
Verhandlungen erledigt. Die Allen gehen nunmehr
nach Berlin an den Minister zur Ausarbeitung des
Gesetzentwurfes über die Eingemeindung . Die Ver
bandi,mgen in der Auseinandersetzung der Stadt
Wiesbaden mit dem Landkreise sind noch nicht zum
Abschluß gel-angr.

sc Dotzheim. Zu dem Brondunglück in den
Stallungen der Arullerie'-Abteilung des 213. Regi¬
ment in Dotzheim ist noch zu melden, daß 56
Pferde während dcr Kolas,rophc nn,gekommen sind,
und zwar 51 Pferde in der einen, 5 Pferde in der
zweiten Stallung . Große Barrgre an Hafer , Heu
und Stroh wurden außerdem ein Raub der Flam¬
men. Entstanden ist der Brand durch Unvorsichug-
keit des Slällrvachtpostens , der eine brennende Pe¬
troleumlampe auf einen Heuhaufen gestellt hatte, um
ein Pferd änznbinüen , mährend dessen ein anderes
Pferd , das frei herumlief, an dem Heu zu fressen
begann, die Lampe umwarf , welche zerbrach und
den Hausen im Nu entzündete.

ClwAe . Wegen Mangel .an Kohlen hat die
Kleinbahn ihren Betrieb eingeschrüntl. Die Bahn
führt täglich nur zweimal hier ab : morgens 7.45
Uhr und nachmittags 2.50 Uhr (Ortszeit ).

sp Höchst. Das Ende eines „Amtlichen Anzei¬
gers". Der vom » reise und der Stadtgemeiude
rtiMol n.  M . herausgrgrbsrre «Amtliche Anzeiger"
für den Kreis mtd die S-ladl Höchst flcLi »ach fcchs-
moalstchec Lebensdauer nnl Ende irs. Alls, sein Er-
scheinrn ein, da»dte Drucklosten für - as Bia » ganz
riesig gewesen sind. Was 'Kreis und Stadt .in dieses
von vornherein verfehlte Unternehmen h.inei.",ge¬
steckt Hoven, dürfte wohl niemals die Oeffenilichkrit
ersahren . — Das „Höchster Kreic-hla, :" berichte, da¬
zu noch wie folgt: Der Druck des Amülchrn Anzri-
gers für den Kreis und -die Stob t Höchst a. M,
wurde durch die Zustim -m -ung des - S -tadt-
Parlaments  zu einem neuen Vorschläge des
Magistrats auf eine andere Basis gesteiil, nachdem,
sich der Kreisausschuß schon vorher mit der Neureg,--
lung einverstanden erklärt hatte. Bisher wurde die¬
ses Organ von einer Frankfurter Firma gedruckt,
die sämtliche Unkosteu übernahm und sich dafür am
Jnseratengeschäst schadlos halten wollte. Dir Hosf-

indes davon wenig Nutzen. Das Geschäft ®a.üaudb fremhpr
zum -Sommer .1821 noch ziemlich lebhaft, stM l ,e
dann owr bedeutend ab unter bem Druck der b0? 9 IlJ3uc0 tuir0 -

!Preise ; der neue Wein ist so teuer , daß sein Erŝ i -0er, nüt ii
!mit -großem -Wagnis verbunden ist. Oie -UnstW^ orten folgte
j heit her allgemeinen wirtschaftlichen Lage, dir Wj »ei den, der ä
\ Steuern und die Sanktionen für das dem yvrragender !
j rhoimsche Gebiet kamen lsin.z». um das ' Gel̂ Wirtschaftslebi
aufs äußerste zu erschweren. Nur . nüt orMckofi vorltellr

j Sorge sieht dcr Weinhandel dem kommenden ™ '_
i enrgegev. ,,

— Vom Auto überfahren und getötet .
in der lltacht vom Samstag auf den Sonntag de-. ,. „
den 50er Jahren stehende iireisbeamte Thc^ - -bon Pfr.
von hier . i Fastnacht

wd Bingen . 25. Februar . Weitere WL nach den Die,
grabungen in den Kellerräumen des Hd^ .sam die Vigil
Amtsstrasze 6 in Bingen habe » zu dem EE abend vor
nis geführt , daß sich an dieser Stelle in '^ Manchen Geo
Römerzeit ein Mithraeun , befunden hat . «Fastesabend"
— - — r- - >- — - — — — liegt auch

°ale . sei es c
Me Sranfrarfer GsetzZMM w mm,

(avalare ~ f
Eine Rede des Beichspräsjdenlen . .diesem Tage ^

wb Frankfurt,  26 . Februar . M . ^ b'Ser als jc
iich der morgen beginnenden Goethe -M^Goethe -W^ " ossen wurde,
sind Reichspräsident Eben , Reichsminister £ “ “ f, Ji nr c? a-r
Köster , Kultusminister Dr . Pölitz , Minist ^ 'gch^ Frm
direktor Meißner und Staatskoinmisjar .- , -
Weißmann heute morgen 9si « Uhr hier ei>' , - vn Fas

Mittagsstunden unievg , bS
... .. - — .it in Begleitung des 2 Fast - n ^ '
Bürgermeisters Dr . Voigt eine Rundfahrt geb -m A f
tie Stadt , auf der auch die historischen J‘ c

troffen . In den
der Reichspräsident
bür
die Stadt , aus der auch o,e ^titut .'ttme « •'‘^ eemSb l.
des Rönier besichtigt wurden . Am Abend di
in den Räumen der Gesellschaft für lämii -m'nZm
Industrie uyd Wissenschaft eiue Begrüßt durch fj „ B,
stier statt , an Yen, der Vorsitzende der GH M . m *rfdh > ’
schaft, Konsttl Dr . Kotzenderg den ReichsPA der- Nume ri
deniet , willkommen hieß und ihm dafür da"b gehend .», '$ «
daß er als Vertreter des deutschen .PylMst den aroü .-» ^ -
Ge .legenheit wahrgenom,neu habe , Deutschs sticht ^vou ^ker
und der Welt zu beweisen , daß die BeariM Moutaa o,,m
wahren Kulrurwerte dem deutschen sBolni sodann aued ^
der Erinnerung am seine größten Söhne . injufern die,-
warmeln Hersitn . ststb « U --er^ wünsche , dü^ begarw .en wyGoechs -Tage weit über die Grenze Fra » -„
hinaus klingen mögen als Ausdruck seht "

nicht in der

scher Art und echt deutschen Wesens . . ,,,i Jaiiert unb’ 1'
Der Reichspräsident erwiderte hieraus ^ ber north -,-ii , i-

Worten des Dankes -für die freundliche rün. . . l -
grüßuyg und fuhr -dann fort:

leben Lustbai
mhr und im»

Ähr Herr ' Vorsitzender hat die DedeiA der MÜmme
der Frankfurter Goethe -Tuge dahin E/ ' - eutsche«, W.
zeichnet , daß das deutsche Volk in der
rung an Goethe als einen seiner



ii jenem- ,
11-AMM " n

Kultur-
Damit

t sowohl als
..y~„ . ganzes bedeutendes Erdenleben, als

war die U"‘ Mensch, gewissermaßen als Symbol ausgestellt
Auswirkum für das , was wir selbst unter deutschem Wesen
md Vervr verstehen und was die Welt darunter verstehen

rf^ £r' j°.̂ }e-rr  Diese Forderung ist nicht neu an sich.
',ö" m-n 'dW kleiner, freilich immer wachsender Kreis
'.n Mer «-» .̂ . geistigen Deutschlands hat- dies stets so
igorqa« ke« Npstirwen und die Meinung vertreten , daß
tegelungu" Goethe, der, wie jedes Genie, seiner Zeit vor¬
iger ab A. auslebte . erst von späteren Geschlechtern voll
r e j gedrM gewürdigt und als ein Führer der ganzen
.der »FrA Nation angesehen werde. Neu ist aber, daß

MIn ? letztstiebenden das Bewußtsein haben, daß
diese Zeit erfüllt ist, und daß wir entschlossen

lrkunqen Goethe aus dein kleinen Kreis fachgelehr-
w BeschriiVẐi' ^ ewunhtzrer herauszuführen und ihn der
kzütrrn nl>t Mnzen rwtion ZU geben, für die er gelebt hat.
t iv Han̂ 4iarin «ehe auch ich die besondere Bedeutung
rep. Zbranstgltung und deshalb bin ich und
ZorivattlE , ftstd nnt mir die offizielleu Vertreter der

, lt5̂ preußischen Regierung Jdrer
itimU  Dersrm ^ ^ Einladung gern gefolgt. Wo der
Wie wer d' ^ unternommen werden soll, Goethe als
säende klei«' '7,J? \'IPß cn  Menschen zu feiern, in dessen Licht
Weitzwarcr '0 Warme sich die ganze lebende Generation,

Nächte du» as ganze Volk und auch seine politische Orga-
n, Strumpf *t)atton, das Reich, die Länder stellen sollen,

^ amtliche Leitung des Reiches und
sl-oka'l stai«» Mark - des Landê nichtzWem MchHm , Ui wir

sti.udek 011, . mbn Jahrzehnt erlebt habeii, haben wir
jm äße<lCö  s ltter nötig, nach solchen Wegweisern für

tacht' stieqilfsstiere Gegenwart und Zukunft zu suchen.
Sitberst^-- ist ein solcher WegMiser , nicht allein

ifa etr ein  großer Dichter Aar und die be
1 e en  Gescheute an die Menschheit hinter

rrt von
-,r |f J * tt « <C| U/ (tulB Ul

im Gesa atlen hat , sondern weil in diesen Werken und
mii Clr? em ^ben alles auf das qlücküchste ent-

hof di
:en
e
o:

•* Ji vvu  Ulltv UU UuV l̂ iUUUUMU . VIII'
o!' nt und sich Offenbarte, was der

", - na$ girier ganzen Veranlagung und
a-n-neV ö>E « ^ Stellung iin Kreise der Kulturvölker

zu leisten vermag. Lassen wir lins in dieser
-suchten5 5 'lUT10 ^urch nichts beirren . Wohl ist rich-
cher MhlE ? ' oaß Goethe das Nationale in das Mensch-
Da der stäh'Mll^ hlnaus entwickelt und an freinden Kultttr-
!tzen sie
> gech
wurde.

>e ailchNiellen gern und freudig geschöpft hau abereen « as io LI uns ntmc m s mim -nmrtn totttongegenM m Zoll uns nicht hindern , auch hierin seineri
-ttfrr . hen objektiven Weltgeist 311 achten und zu

.̂ ^ undern . So wolle» wir Goethe für ninsere
u ..... Gelt gewinnen, weil wir glauben, daß in iym

ier belaniE ^b deutsche Volk*ein Fundament findet, aus
rde Dnnnst .em es steine Gegenwart und Zukunft sicher er-
, zerstört. E ^ Gten kann. In diesern Sinne möge voii dcii
iffert sich frankfurter Tagen ein neuer Jmpliis für das
den ans cllMetftige und politische Deutschland ausgeheu
gerettet, .und Goethe zum zweiteninal von Frankfurt

wrvcrww .aus ,eknen Weg in das deutsche Volk gehen,
btadt aus . die wie keine andere in

tt'-d-r,' fsll̂ ^Ä 'Eschland geeignet und berufen ist, die Tra-
oition ihres großen Sohnes zu pslegen und in

st der Stf ^ rer glücklichen Lage an dem Flusse, der den
den und Spuren und Norden Deutschlands trennt , ein
oorden. MW Vindegleid zu sein zwischen Ländern,

und im AStaminen und Menschen verschiedener Eiaon-1000
Up
I X
und

m? 1 Ustst'!l UNO Menschen verschiedener Eigen¬
lob & ■,orr. Wie Goethe nicht der Frankfurier Bür 'ger-
- .gebstehen ist. sondern sin, zu einem Geist
SMMSLÄk «ff » j « mä

Welt sich spiegelte, f° ist auch das heutige
ü cher- ' sM ^ E' rt nicht mehr das Frankfurt der

ig-FEsoethe -Zeit , sondern eine Stadt , deren Hori-
ii  Weiiihâ W " te weit über Deutschland in die Welt hju-
h iiii -besetz'!ausgewachsen sind. Mögen beide, die Stadt
der Tradfnd ihr großer Sohn , unserem Voile dergestait
'' , ^ Führer sein, daß es Herkunft, Vergangenheit
i aber hcc .und Hsjm.atliches treu bewahrt , diesen festen

aber so entwickelt, daß er mehr und mehr
yoiauch fremder Achtung und Bewunderung zu-

~ud  bcr b°̂ Sanglich wird.
jj fein Eou? Den mit lebhaftem Beifall aufgenonimenei,
Dis UnM Worten folgte ein zwangloses Beisammensein,

agr , die bfst Hei dem der Reichspräsident sich eine Reihe Her¬
das JffA S'3J ra8eitÖer Persönlichkeiten des Frankfurter
Wf Wirtschaftslebens sowie der Kuckst und Wissen-
„l a » n-b._ _

gf KaslüLchk.
onntag de. ^
.wie TheS' -üon Psr . Herb 0 rn , Hochheim a. M.

Fastnacht bezeichnet schon seinem Wort
vettere m i, nach den Dieustag vor Aschermittwoch, gleich- ‘

Z'dS Syoj .̂jam die Vigil der Quadragesimä d. h. den Vor¬
dem cs abend vor der 40tügigen Fastenzeit, !N

stelle n Mpnchen Gegenden besteht noch der Ausdruck
-n hat. »Fastelabendst Die Beziehung auf die Fasten-
" — " Seit liegt auch in dem Namen Carckevvl, carne-

1,p  oate sei es daß man ihn von carne vale leb/ »' ŝ ohi Fleisch, sei es daß man ihn von cani 'avai
, tavalare Hinunterstoßen) adieitet, weil an

»eruen. -oiesem Tage vor der Fastenzeit noch aus-
uar. 3>ebiger als focist Fleischspeisen bereitet und ge-
zaethe-Ä^ ,tD"H1  wurden . Slnbrc erklären has Wort als
-minister nus car  uaval = Schiffswagen entstanden,

Ministes ^as Frühjahrsfest der germanischen Göttin
nnmisiar Nahalennia . deren Zeichen das Cchisf war.
r hier eE 'pater an Fastnacht angeknüpft wurde.
- unter «^ widerspricht der christlichen Anschauung
a des £ r letzten Tag vor der strengen
rbfabrt -E -§ L ^ NLeit in unschuldiger Fröhlichkeit zu be-
ü-be" RÄe öciheip Diese Sitte ist vielmehr ebenso natur-
[ Wbenö ft! -stkmazz wie der altchristliche Gebrauch, daß die-
fi'r SiM ...Wiche die strenge Fastenzeit vor-

Beori-KÛ M̂ Wnlaßig zugebracht hatten , deren Ende
- d-r li li Urä lE'n Festessen mit gesegneten Speisen am
ReichSp̂ h ' „Wleste feierten. — Wie die Feier so ging

das ir W ! M "lüme  zunächst and) auf die beiden vorher-

DeutnchW-W .^ oßen Fastelabend oder Rinntag , v!el-
VKiariifin «i »̂ * 1,011  den an ihm üblichen Turnieren , den

i,.KUla3 auch den Narrenkirchweihtag nannte,
Syhne . i  d >e vorhergehende Zeit über.Nüstern dieselbe Mit ähnlichen Lustbarkeiten!che
e
ick
s.

bi'.ck

"ad dem germanischen Frühlingsfeste
„ffi f f e.r vvrchrisrwhen Zeit haben sich im Volks-
no.n,)- leben Lclstdarkeiten mit Maskeraden um Nein

sRßheÄ lU,r im Februar erhalten. Co wurde auch
st ' iijl ' f Mummenschanz (von dem mtttelhoch-

Krip̂ ,' Wort  Mummeiu .Würfelspiel mit
«er

Maskeraden) mit der Fastnacht verknüpft und
die Lustbarkeiten der letzteren schon,lange vor
der Fastenzeit begonnen; so in Köln am Neu-

i jahrslag , in ,Italien am 26. LezKnber, 7. oder
17. Januar , zu Rom am Samstag vor Septua-
gesimä, zu Hall in Tirol am Anfang Februar.
In Mailand , wo die Fastenzeit erst am ersten
Fastensomitag (nicht Aschermittwoch) beginnt,
endigt der Carneoal erst in der Nacht dieses
Sonntages . In Süddeutschiand wurde noch
im vorigen Jahrhundert und in. der Schweiz
noch jetzt der erste Fastensonntag die alte Fast-
iiachc genannt und dort sind an diesem Tage
besondere Voiksbeiustigungen gebrärichlich,
wohl noch ein Rest aus jener Zeit , in der die
4 Tage , Aschermittwoch bis Samstag noch nicht
als Fasttage gehalten wurden . JnZoer Eifel
beging man den 1. Fajtenfonntag durch das
sogenannte Hüttcnfeier (Fuickensonntag) und
das Radschieben.

Eigentliche Maskenzüge auf Fastnacht
waren im Mittelalter selten, sie wurden häufi¬
ger in Italien in der prunkliebenden Zeit der
Renaissance, während man in Köin im 15.
Jahrhundert wiederholt Verbote erließ Hegen
das Uinherziehen von Vermummten auf der
Straße . Sehr beliebt waren Fastnachtsspiele,
deren derber Humor aber schon früh in rohe
Unflätigkeit ausartete , jedoch bis zum 16. Jahr¬
hundert den Glauben und die Kirche nicht an-
griff. In dem Maße , wie die Beobachtung des
Faftengebotes abnahm und Fastnacht am
meisten gefeiert wurde von solchen, die nicht
fasteten, nahm die Zügellosigkeit der Lustbar¬
keiten zu. Die Kirche erhob sich gegen diese
Ausschreitungen und suchte durch Einführung
besonderer Andachten, namentlich des Mtün-
digcn Geberes , an den drei Fastnachtstagen
die Gläubigen sowohl von den Ausschweifun¬

gen abzuziehen als Gott für die vielen Sünden
dieser Tage gcnugzutun und sein Erbarmen
für die Sünder zu erstehen.

heimjchasfung unserer gefallenen Helden.
Wie amtlich bekannt gegeven wird, bestehen

gegen die cheimschäsfung der Leiche» deutscher
Krieger ans dein Auslande ans dentschcr Seite
keine Bedenken mehr. Es find jedoch folgende Be¬
dingungen maßgebend:

1. Die gesamten Kosten,sind von Angehörigen
zu tragen . — 2. Die Identität muß einwandfrei
icsh'tchen. Die Genehmigung zur Ueberfubrung
erteilt das dem Polizeipräsidium unterstellte Zen-
traliiachmeiseamt, durch dessen Vermittlung die Zu¬
stimmung des betrcsfenden Frcmdstaates ' eingehoit
wird. Die Anträge sind daher grundsätzlich an das
Zentralnachrveifeamt für Kriegerverluste und Krie¬
gergräber in Spandau , Schmiüt-Knobeisdorfs-
Straße , zu richten. — 3. Die Ruhe der übrigen
Toten darf durch die Ausgrabung nicht gestört wer¬
den. — 4. Bei der llebersührurig müssen alle von
der Gesetzgebung geforderte» Borschriften beachtet
iverden. Dies bezieht sich auch auf die Gesetzvor-
schristen der Länder , aus denen die Leichen ansge-
führt und durch sie befördert werden. — 5. Für
Fehler oei der Grabangabe hafrct das Reich nicht.
Wegen derartiger Fehler können keineriei Ansprüche
an das Reich gestellt iverden. — 6. Angehörige, die
Kriegcrlcichen aus dein Auslande überführen , ver-
pj' irhtc-n sich zur Instandsetzung und JnstaHhaltung
der neuen Gräber in Deüischiand. Zur 'ÜansenL-
erhaitnng der Gräberlisten ist es notwendig , daß die
Angehörigen dem Zentralnachweiseamt eine genaue
Mitteilung zugehen lassen, wo die Leiche ansgegra¬
ben und wohin sie umgebettkt worden ist.

Anträge auf Ueberführung von Krieaerlcichen
aus Deutschland in das Ausland sind gleichfalls an
das ökcntralnachweiscamt zu richten.

Aus der Rerchshaupiftadt.
Berlin.  25 . Februar . In dem Prozeß

gegen den auf dem Umsatzsteueramt beschäMa-
ten Berliner Magistratsobersekretär Schulz,
der beschuldigt wird , sich zwei Berliner Ge-
schäftsleuten gegenüber ervoren zu haben,
gegen die Pergabe von Schmiergeldern den
Umsatz geringer festzustellen, als er tatsächlich
war . wurde aus die vorläufige Einstellung 'des
Verfahrens erkannt , da Schulz nach dem (8ui-
achten der Sachverständigen zurzeit geistes¬
krank im Sinne des § 51 des Strafgesetz¬
buches ist.

Berlin,  25 . Februar . Einbrecher, die
über die Dächer gingen, erbeuteten heute nacht
in eineni großen Konfektionshanse in der
Krouenstrahe für 1 Million Seide . Aus die
Wiederbeschgssui'.g setzte die bestohlene Firma
eine Belohnung von 100 000 Mark aus.

Flucht und WiehekSMeiMW
des SmM.

wb Hirfchbcrg,  24 . Februar . Wie der
,.Bote ans dem Riesengebirge" bekannt gibt,
ist der Klepprlsdorfer Doppelmörder Grupeu,
üessc:-. Verurteilung durch den Entscheid des
Relchsgerichts vorgestern rechtskräftig wurde,
in der vergangenen Nacht aus dem Gerichts-
gxfün.gnis ausgebrockfenund entflohen.

5) i r f chb c r g. 'Der „Bote aus dein
Riesengebirge" meldet zur Flucht Grupens aus
dem Hirjchverger Gerichtsgefängnis : Grupeu
schläferte einen seiner beiden Zellengenossen
am Donnerstag mir Schlafputver ein und eig¬
nete-siäi dessen Zivilkleiüer an . Ans der Zelle,
in der Grupeu untergebracht war , war bereits
früher ein Gefangener ausgebrochen, nachdem
er die Querstange des vergitterten Fensters
dnrchstigt hatte. Diese Querstange wurde mit
Hilfe zweier Laschen repariert . Die Köpfe der
Nieten, womit diese La.schen an der Quer-
stangc angebracht waren , wurden von Grupen
imb' feinen MiitzesMgenen mit Hilfe des zur
Sage umgewandelten Brotmessers «us-
einandergebogen, die sich daraufhin durch das
Gstteriyerk hindurchzwängten und an einem
Sirick hinunterließen . Wie das zu einer Säge
umgewandette Brotmesser und das Schlaf-
pufver in den Besitz Grupens gelangte, ist bis
jetzt ungeklärt.

Hirschberg,  25 . Aebr. Der LiePpeis-
dorser Doppestnördrr Gcupen hat sich gesiem
abend selbst in» Gesüngttis gefieltt.

Hirschberg. Grupcn , d-r zunächst noch jecner
Gestellung jede Auskunft verweigerte, erklärte spä¬
ter aüsaOrÄen zu sein, um zu beweisen, daß er aus
eigcnec AÄft M »- AAheft zu erlange!, vermochte,
chch zurückgekehrt zu fein, um seine Unschuld üvrzu-
r>m. Diese -Erklärung firrdet keiner. Glauben . Mm,
ist bcr iieberzeugung, baß es ihm aus irgend einem
Grunde mimLgttch geworden mar, sich in Sicherheit
zu bringen. Bei seiner Rückkehr ins Gefängnis
will Grupen die Mauer mit Hilfe zweier Personen
überklettert haben. Diese Personen zu nennen,
lehm er ab. Raihts hoben imifangreiche Rachior-
schimgen nach den Helfershelfern, auch Hausfuchun-
gen, stcrttMunbetr, jedoch ohne Ergebnis . Die Ge¬
rüchte, daß -zwei Gefimgnisbecwcke in Unter-
iuchnrrgrhaft genommen feien, entbehren jeder Be¬
gründung.

wb Hirschberg.  Wie der „Bote aus
den» Riesengebirge" zur Selbststellung Grupens
noch initteilt, verweigert Grupen jede Aus¬
kunft über den Grund seines Ausbruches und
über seinen Aufenthalt während des Freitags.
Die Nachforschungen über seinen Verbleib
während des Tages haben bis gestern abend
zu keinem bestimmten Ergebnis geführt.

Berlin,  26 . Februar . Blättermeldun¬
gen aus Hirschbcrg zufolge schilderte Grupen
bei seiner gestrigen Vernehmung die Einzel¬
heiten der Flucht. Er will sich am Freitag den
ganzen Tag in einer Wohnung in Hirschberg
aufgehalten' haben, deren Inhaber er nicht
nennen wist. Seit Mitte Januar kämpft die
Staatsanwaltschaft und die Justizverwaltung
einen schweren Kampf gegen die noch Unbe¬
kannten, die sich zum Ziel gesetzt haben,
Grupen zu befreien.

Aeltungssetzer und Papierpreife . Die Haupt-
versammlüng Ücs Gulenoergbündes , Bezirk
Fron  kf 11i- t,  nahm einstimmig eine Entfchlie-
ßung an, in der die feit Ende 1921 eingetretene
it n g e He u r e 'Erhöhung be~ Preise für Druck¬
papier , besonders Zeirnng -papier , bedauert wird.
Während im Frieden 24 Pfennig für ein Kila-
o.ramm bezahlt werten , Her Preis im Novemder
noch 3.60 Mark gewesen sei, betrage er jetzt schon
7.Z0 Mark . Viele Zeitungen ' und Zeitschriften
hätten bereits ihr Erscheinen e : » stellen
müssen, und es sei gar nicht daran zu zweifeln,
daß beim W e i t e r t r e i b e n dieser Teue¬
rung  noch mehr Tageszeitungen und Zeitschriften
das Estchomeu einstellen müßten . Nicht in legier
Linke feien die Gehilfen die Leidtragen¬
den  dieser Maßnahmen . -Sie rufen deshalb nicht
nur die Regierung und ihre eigene Organifations-
leirung zum entschiedenen .Handeln auf, sondern
ersuchen auch d i e B e v ö l k e r u n 3 , ihrer
Zeit u n g die Treue zu bewahren,  wie
auch im übrigen die Druckereibetriebe mit Druck-
fach e n a u f t  r ä fls n z u bedenken.  Nicht die
hohen Löhne der Buchdruckergehiifen, sondern
einzig und allein die hohe» Papier - und Materia !-
preise würden die Schuld an der Verteuerung dev
Abonnementspre .ises der Zeitungen , Zeitschriften
und der sonstigen Druckerzeugnisse tragen.

Gegen die weibliche Advokatur sprach sich die
Perlrctcrversammlung des Deutschen' Anwaltsver-
ems in Leipzig aus . Mit 45 gegen 25 Stimmen
wurde folgender Antrag von Dr . Ebertsheim ange¬
nommen: „Die Frau -eignet sich nicht zur Anwalt¬
schaft-oder zum Richterrukn,- ihre Zulassung würde
daher zu einer Schädigung der Rechtspflege führen
und ist aus -diesem Grunde adzulchnen." — Ln die--
scr Angelegenheit ist natürlich mit einem solchen dik-
taiorischen' Beschluß das letzte Dort noch nicht ge¬
sprochen worden.

Dierdorf. Ein Lehrer einer Westerwäidcr Dorf¬
schule ließ von seinen Schülern Worte ausschreiben,
die die Verwunderung  zum Ausdruck bringen
sollten. Cs kam dabei folgendes interessante Wörter¬
verzeichnis zustande: Wunderbar , reizend, großartig,
herrlich, kolossal, Donnerwetter , Donnerleil , Lunge,
Junge !, na , na !, meine Güte, mein lieber Spitz,
Atenschenskind!, meiste Fresse!, allerhand, und tzas
V-.öiijte: Manometer ! — Da sage niemand mehr,
die deutsche Sprache sei arm an Ausdrücken.

Barmen . Das Gefängnis als — Hotel. Jm
Volizeigesängms untergebracht wurden in der
Nacht zum Montag zwei Personen von auswärts,
die in den hiesigen'Gasthäusern wegen Uebersüllung
keine Unterkunst sinden konnten.

Oevenlrov im Sauerlande . Auf tragische Weise
ist hier der praktische Arzt Dr . Linnebori , aus dem
Leben geschieden. Zu einer Geburtshilfe hervnge-
zogen, trug er das soeben geborene Kind aus seinen
Armen und erkiärte: „Leider ist das Kind rot!" Jm
fernen Augenblick sank er selbst, von, Schlage ge-
trofsen, als Leiche zu Boden.

Die guten Werke. In Köln ca  Börsenkreisen
erzählt man sich einen netten Scherz. Ein bekannter
rheinischer Indnstrsekapitän ließ kürzlich auf seinem
Rttkergut eine prachtvolle Kapelle errichten, die van
einen: hohen kirchlichen Würdenträger eingeweiht
wurde. Bei dem Einweihungsossen hielt der Wür-
deuttüger eine Arstprache an den Stifter , worin er
sagte: „Du getreuer Sohn der Kirche, du hast mit
dein Bau dieser Kapelle eine gute, gottgosällige Tat
getan. Nun fahre fort, dich ferner an mtten Wer - !
keu zu beteiligen." Da ermrdene der alscmGechrte :'
„Eminenz kömien getrost sein. Ich bin heute schonI
in neunzehn guten 'Werken Au' ' ^ tsrat und Höste,
daß es mir gelingen möge, in dieser Weise sortzu-
fahren."

— Obcrnburg c. JU. Einen schrecklichen
Tod fand der Landwirt Johann Brenner im
benachbarten Eschau. Beim Holzführen im
Walde kam der Wagen desselben an einer ab¬
schüssigen Stelle ins Rutschen, so daß das Holz
nach der einen Seile herabstürzte und zuletzi
der Wagen selbst umschlug. Dabei wurde ^
Brenner erschlagen, so daß der Tod bald daraus:
eintrat . Ein später des Wegs kommendesj
fremdes Auto brachte den Verunglückten ü!sj
Leiche in das Dorf zurück.

Vor de ist Neichsgerichk in Leipzig -hatte fic!>!
die vcrchel. Johanna Martha Prollius geb. \
Müller aus Wiesbaden wegen Landesverrats
zu verantloorten . Die Angei tagte war früher
in Transvaal mit einem Engländer verheirate!,
der aber aescorben ist. Nach dem Kriege nach
Deutschland zurückgekehrt, verheiratete sie sich
mit einem Oberleutnant . Sie soll zu
dieser Zeit mit englischen Spionen in Verbin¬
dung gestanden und diesen Nachrichten über
deutsche militärische Verhältnisse gegeben
haben, die sich jedoch als unzutreffend heraus-
gestryt haben. Das Gericht verurteilte sie daher
W)t wegen Vergehens gegen tz6 des Spisnagr-
gejetzeo vom -8. Juni WM (Aflkündigürrg und
Untorhillnmg von Beziehungen zu auäändi-
jchen Spionen ) zu einer Gejnngnisjtrche von

2 Jahren und erklärte Polizeiauijicht für zu¬
lässig . Von der Untersuchungshaft wurden
1 Jahr und 3 Monate auf die (Strafe angc-
rechnet.

Die „Frau üriminüliommisiar " mit dem Alo-
nokel. Daß ein Monokel den Verräter spielen knnn,
hatte sich eine frühere Kellnerin namens §iluge osten-
bar nicht träumen lassen. Ihr Prinzip war es, sich
in der Provinz und in Berlin Dumme zu suchen, die
ihr „Vorschüsse" nus aiigebliche Warenzeschüfre,
Güteriäuse ilsw. gaben. Sie nannte sich „Frau
Kriminaitemmissar Dr. Bäuntgarten " und brhWp-
teie, glänzende Beziehungen zu haben. Sie fand
infolge ihres frechsichexen Auftretens fast überall
Vertrauest, io daß man ihr Geld übergab . Sie lu-
fchränkto sich ober lediglich darauf , diese Vorschüsse
einzustecken, und lieh dann nichts mehr non sich
hören'. In allen Anzeigen von Betragenen kehrre
die Mitteilung wieder, daß die -Vermittlerin , -wenn
sie gezwungen war , irgend ein Schriftstück zu lesen,
sich ein Monokel miss Auge geklemmt habe. Da¬
durch kam die Kriminalpolizei der Schwindlerin auf
die Spur . Sie hatte wiederholt mit der früheren
Kellnerin Kluge zu ' tun gehabt, die schon bei der
Ausübung dieses Berufs ein Monokel zu tragen
pflegte. 'Die Verdächtige wurde ermittelt, festge
nommen und von allen Betrogenen wiedererkannt.

wb Paris . 25. Februar . Die Hinrich¬
tung des Franc um  ö r d e r s L a n d r u
mittels Guillotine ist heute früh 6 Uhr voll¬
zogen worden. Der Akt verlies ohne ZWischen-
fall in wenigen Minuten . Eine zahlreiche
Menschenmenge hatte sich hinter der Umzäu¬
nung des Richtplatzes eingefundeu.

■U

Ein merkchürdiKes Geburtsdatum kann, wie
die Zeitungen aus ' Worms berichten, ein am Mitt¬
woch geborener Sohn des Herrn Friedrich ©eus =
heimer, Hochheim, verzeichnen, der am 22. 2. 22
um 2 Uhr 2 Minuten geboren worden ist.

Eft» Verbot seltener Art . F r e u b e n t a i.
Dieser Tage erließ das hiesige Bürgermeisteramt
eine Verfügung , in der es jeden Huuüebesttzer unter
120 Marl (einhunderizwanzig Alark) Strafe ver¬
bietet, seinen Hund auch nur einen Laut während
der Siacht bellen zu lassen.

Der 7. Areutcl Bismarcks. Wie die „Frank¬
furter Nachrichten" hören, hat auf dem Schloß
Friedrichsruh der 7. Urenkel des Altreichskanzlers
das Lichr der Welt erbttckr. Dieser jüngste Sproß
aus Bismarcks Blut ist der « ohn des bekannten
Grafen Hermann Keyferlingk, des Leiters der
„Schule der Weisheit" in Darmstadt , und seiner
Gattin , der Tochter Herberr Bisrnarcks.

In der Angelegenheit des Grafen Ka'ckrenlh in
Rathenow bcgad sich ein Beamter der Poisdamer
Staatsanwaltschaft an Ort und « teile, um dort die
erforderlichen Zeugenvernehmungen vorzunehmen.
Nach den bisherigen Ermittlungen verübie Kalch¬
reuth die Trschietzung des Kaufmanns Hormann
in einem Zustand nervöser UÜberreiztheit. Der
Graf sott schon mehrere Tage vor der Tat ein ge-
reizres Wesen zur Schau getragen haben.

Korschach. Der kürzlich operierte Sohn Robert
des früheren Kaisers Kar ! ist in Begleitung feiner
Großmutter und seiner Erzieherin am Donnerstag
über Basel und Paris zu seinen Eltern ab-
.gereist.  Er war der letzte Habsburger , der in
der Schweiz zurückgeblieben war.

Breslau . Der Lehrer Hübner in Altenau (Kreis
Militsch) würde mit eiMeschlagenem Schädel in sei¬
ner Wohnung aufgesunden und schwebt in Lebens¬
gefahr. Der Neverfallene ist Amtsvorstehcr und
Verwalter der Spar - und Darlehenskasse. Geraubt
wurden ein Fahrrad und die.Kassengelder.

Worcps. Auf eine Denunziation bei der Ve-
fatzüngsbehörde wurde hier mit Hilfe der deutschen
Polizei ein Wasseulager beschlagnahmt. Die Be-
schlagstahmung mußte wieder aufgehoben werden,
weil es sich ergab, daß es sich um die mit vollständig
unbrauchbaren -Waffen gefüllte Rüstkammer eines
Theaterdirektors handelte.

Lippsiadt. Einen Schmaus felrenor Art ge¬
stattete sich der Gesangverein in Schottern. Seine
Mitglieder fanden sich zu einem Spatzen essen
zusammen. Mcht weniger als 301 dieser edlen Sän¬
ger waren zur Strecke gebracht undZollen sehr-gut
geschmeckt haben.

Heidelberg. Der zweimal zum Tode verurteilte
Raubmörder Liefert hc» eiu von ihm im Unter
suchungsgefängnis geiiatteves Heidelberger Blatt
mit der Begründung abbestellt, es habe über seinen
Mordprozeß „-einerl ihm ungünstigen Bericht" ver-
äfftnlticht.

Werl. Ein hiesiger Landwirt hatte zu wenig
Getreide adgcllrfert. Ms die Polizei den Bestand
aufnehmen wollte, verrammelte er sein Haus ; auch
drahte er, jeden, der einzudringen versuchte, zu er
schießen. Damushiu wurde Schupo ans Soest
ber-beigerusen, die, mit Handgrmmten versehen, bald
Eingang fand rmd 142 Zentner Weizen und Hafer
beschlagnahmte.

Billigeres Brot für AtlnderbemlluM . Die im
Landbun 'd vereinigten Londwirle des Kreises Ha!
borftadt habe» dem Stadl - und Landkreis 20 000
Zentner billigeres Getreide zur Verfügung gestellt,
um so den Nftuderbemittelren etwas mit billigerem
Brot zu. Helsen. Dieses Biwt fall im Gegensatz zu
dem Karkeiibrot , das 12 Atark kostet, und zu dem
murfenfreien Brot zu 15 Mark auf besondere Laud-
bunbmarken zum Preise von 8.50 Mark abgegeben
werden.

Titisee. Jm 5>aushalt des Reichsverkehi-o-
miniftcriums sind für den Bau einer Bahn Titisee—-
St . Blasien 10 Millionen Mark vorgesehen.

Ottawa. Kanada  zählt nach amtlichen 'An¬
gaben gegenwärtig 8 772 000 Einwohner.

l £i

K öln , 26. Februar . Der Reichstag-
präfist en k Laebe  hielt heute vormittag i
der vom hiesigen Reichsverband der fozia
demokrMcheft Partei Deutschlands einb!
lufeneu Berfammkirng einen Vortrag , wori
rr vom sozialdemokratischen Standpunkte ar
die jüngsten ön-isen der schweren wirtfchas
Uchen Zerrütt u:g und den Eisenbahnerftre
beti -achtete . Er wies unter anderem dara
hin , daß durch d̂ie Eieltunftnodme der sozic
dsmotranscheu Fraktis -n des Reichstages d
Kabinett Wirth gerettet wurde , obwohl t
Fraktion nicht mir allen Maßnahmen eilwe
'tnndeu gewiesen sei, die die Regierung , bLso
ders gegenüber dem Eijenbahnerstreik , c

s gnssen Hube Uiid mit vr-nruZie das Sleuerkor
! promiß iu-haudele . Weiler suchte der Redn

dte Haftuug der Fralftou nach rechts und l:n



M verteidigen . Die Folgen des Krieges wür
den solange nicht überwunden werden , als
nicht eine wirtschaftliche Gesundung unseres
Volkes möglich sei und solange wir nicht wieder
»oll in die Wirtschaft der ganzen Welt einge»
gliedert seien . Des weiteren rechnet Reichs¬
lagspräsident Loede mit einer erheblichen Er¬
mäßigung unserer Leistungen für das Jahr
1922 und der folgenden Jahre . Er ist über¬
zeugt , daß der Tiefstand unserer Lage über
wunden ist . Der ' Redner suchte ferner die
sozialdemokratische Ansicht über die Erfassung
der Sachwerte zu begründen , die der erste
Schritt zur SoziaUsierung sei, die übrigens nicht
übereilt werden solle , sondern schrittweise
durchgeführt werden müsse . Zur Frage des
Beamtenslreikes erklärte Loebe unter anderem,
daß ein gerneinwirtschkistlicher Streik heute
nicht mehr ein
Kapitalisten wie
gegen das Dolksgame mit allen seinen tödlichen
folgen für den Einzelnen , die in Berlin
doppelt fühlbar gewesen mären . In einem
solchen Kampfe könne man auch die Nolhelfer
nicht rvie einst als Streikbrecher ansehe » . DieIT hoa ftonf nn<4*Ursache des Streikes liegt nach der Ansicht
Loebes in den Beamtenbesoldungsverhältnissen.
Der Redner hofft auch , daß die Koalition zu-
ftande kommt . Schließlich hielt Loebe einesil-arfe Abrechnung mit den Kommunisten. Die
Sozialöemotrasie stände diesen nachdrücklich
ablehnend gegenüber wegen der Art ihres
Vorgehens , das die Kommunisten in Rußland
geübt und die sie auch in Deutschland anzu-
wenden wünschten . Diese Art sei aber für
Deutschland gefährlich und für die deutsche Ar¬
beiterklasse verhängnisvoll . Eine Aussprache
fand nicht statt.

Aus fmi Verlier IsrMhEw.
Berlin , 27 . Februar . Wegen des Aus¬

bruchs des Mörders Grupen  aus
dem Hirschberger Gefängnis wird laut „Berl.
Lokalanzeigers " gegen die belasteten
Beamten  wahrscheinlich ein S t r a s v er¬
sah r e n eingeleitei werden.

Nach einer Meldung der „Welt am Mon¬
tag " aus Swinemünde teilt die „Swmemünd-
ner Oftwacht " init , daß die steckbrieflich ver¬
folgten Offiziere Dittmar und Boldt
sich während des Eisenbahnerstreiks in Singer¬
munde ausgehalten hatten , um mit einem im
-Hafen liegenden ausländischen Dampfer n a ch
S ch w e d e n zu gelangen . Das sei ihnen auch
geglückt : das Schiff habe den Hafen verlassen
dürfen , entgegen ausdrücklicher Anordnung der
Schiffahrtsdirektron.

Scheidenionn in Dänemark.
Berlin,  27 . Februar . Wie der „Verl.

Montagspost " aus Kopenhagen  berichtet
wird , hielt am Sonntag in der Festhalle des
Rathauses Philipp  S ch e i d e in a n n vor
mehreren tausend Menschen einen Vortrag ; er
betonte , es sei unrecht , Deutschland allein die
Schuld an dem Weltkriege zu gben ; ober der
Weltkrieg hätte ohne Zweifel verhindert wer¬
den können , wenn Deutschland schon im Jahre
1914 eine dem Bolkswillen entsprechende Re
gierung gehabt hätte . Ueber den Krieg
äußerte sich Scheidemann nur kurz und betonte,
daß die deutsche Sozialdemokratie vom ersten
Tage an bereit gewesen wäre , Frieden zu
schließen . — Ein großer Teil des Vortrages
mar dem Versailler Frieden gewidniet , den
Scheidemann mit außerordentlicher Scharfe
zerpflückte und dessen Ungerechtigkeit so ein¬
dringlich darlegte , daß er oftmals von Beifalls
kundgebungen unterbrochen wurde . Als
Scheidemann für das dänische Liebeswerk für
die deutschen Kinder dankte und zuletzt die
Hoffnung auf einen wahren Völkerbund aus
sprach , erntete er tosenden Beifall.

wb Berlin , 27 . Februar . Gestern nach
mittag stießen auf der Landstraße Wannsee—
Potsdam z w e i K r a ft w a g e n mit voller
Gewalt zusammen.  Der Führer und
Besitzer des einen Wagens , der Russe Skobe-
lew , ein Bruder des ehemaligen Ministers,
wurde getötet . Bon den Insassen des anderen
Kraftwagens erlitten drei Personen leichte Ver¬
letzungen.

« ? ftMH.
Lloyd George und Poincare.

wb Lodnon, 27. Februar . Die Sonntags -Presse
belchäfigt sich eingehend mit dem in Boulogne
zwischen den beiden Premierministern erzielten voll¬
ständigen Uebereinhommen und hebt den Erfolg
Lloyd Georges hervor.

Doppelmord auf der Säntis -HShc.
wb Bern,  27 . Februar . Der Hüter des

B e r g w i r t s h a u f e s und des bekannten Me-
teorolvgifchen Observatoriums auf dem 2ü00 Mtr.
hohen Säntisin  den Appenzeller Alpen ist samt
seiner Frau ermordet  aufgesunden worden.
Telefon und Telegraph funktionierten schon mehrere
Tage nich mehr; man halte dies aber auf die fallen¬
den Schneemassen zurückgeführt. Einzelheiten fehlen
noch.

DM vertovLue Eck.
Roman von C. Krickeborg.

(2.  Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
2.

Ein einstöckiges Häuschen im Schwcizerftil, wie
man sie in den Kurorten im Gebirge findet. Bor
dem Eingang nach dem Fluß zu eine verglaste Ve¬
randa , ganz und gar mit Klematis umsponnen,
deren große blaue Sternblumen von Tausenden em¬
sigen Bienen umsummt waren . Zu beiden Seiten
der Veranda ein paar schmale Blumenbeete , auf
denen brennende Liebe, gefüllter Mohn , Kaiser¬
nelken. Rittersporn und Türkenbund iin üppigsten
Flor standen —- und das Ganze eingefriedigt von
einem primitiven Zaun ans Naturholz.

Das kleine Schweizerhaus lag in dem rechten

Winkel eines Dreiecks, dessen Seiten der Wildfluß
und sein Nebenfluß, die Weitzach, bildeten, während
sich massig, stell und imposant der Felsrücken quer
davor lagerte. Gegenüber der Villa, im spitzen
Winkel des Dreiecks und durch einen rasigen Bleich.
platz mit einer einsamen Birke in seiner Mitte davon
getrennt , lag noch ein anderes Häuschen, eine kleine,
unscheinbar« Gebirgöbarcke, von einen» Weber be
wohnt.

Das war das . Eck", im Vokksmund aber hieß
es das „verlorene Eck", well der Platz einsam und
weltverlassen von» übrigen Dorf auf der- anderen
Seite des Flusses abgesondert, in seinen natürlichen,
engen Grenzen dalag, und weil er verloren war , so¬
bald eine Hochflut kam, wie die vor einem halben
Jahrhundert , die diese ganze Gegend verwüstet hall

Rechts neben dem Schwclzerhaus kam die
Weitzach mit starkem Gefäll aus ein«r Felsschlucht
herausgeeilt, mn sich dicht vor der Villa mit de»»
Wildfluß zu vereinigen . Der floß jetzt im Sommer
dünn, fast kümmerlich zwischen dem verlorenen
Eck und St . Fridolin dahin, aber an dem Felsge-
roll in seinem Bett und den dazwischen verstreut
liegenden einzelnen großen Felsbrocken sah man.
mit welcher Gewalt zu Zeiten die Wasser vom Gr
birge brausen können, alles mit sich sartreißend
was sich ihnen in den Weg stellt.

Darum hatte man die Ufer des Flusses mit
einen» festen Bollwerk aus Granitquadern adge
dämmt — ein« Vorsicht, die im Hinblick aus das
unscheinbare Wasierrädchen dein mit seine»» Tücken
nicht Vertrauten übertrieben , fast lächerlich «rschei
nen mußte.

Aber trotzdem der Wasserstand niedrig war , be
wirke das starke Gcsäll des Flusses doch ein uiraus
gesetztes Rauschen ur»d Murmeln des Wassers ; dis
Musik des verlorenen Ecks, die in endloser Ein
törrigkeit in dies traumhafte stille Bergidyll hinein
tönie und seine Bewohner den ganzen Tag über
wie eine sanfte, steundlich sprechende Stimme be
gleitete und des Aberids friedlich ru»d süh in den
Schlaf sang.

Ein kleines Mädchen von etwa 7 Jahren stand
am Tisch der Veranda »md versuchre aus Bochkiefeln
ein Häuschen zu bauen . Doch das Wasser hatte die
Steine rund gewaschen und das Bauwerk glitt
immer wieder auseinander , so künstlich die Kleine
es mich airfrichtete.

Endlich wurde sie »mgedrildig »u»d ein besonders
widerspenstiger Kiesel flog, von ihrer kleinen Hand
kräftig geschleudert, zrrr Verandatür hinaus und
haarscharf am Kopf des Professors vorüber , der sich
soeben auf »dem schmalen Wege zwischen Mutz und
Gärtchen näherte.

Er fuhr in heftigem Schreck zusammen und
starrte aus das Kind. Den Kiesel holle er nicht be.
achtet, er war schärfer getrosten worden als durch
den Stein . ..

Ein Kind hier? — Lenas Kind? — Nie
war ihm der heifests Gedanke gekommen, daß Lena
ein Kind haben könnte — und er war doch so nahe,
liegend. Und jetzt hob die Kleine in der Veranda
dir Augen und sah den Fremden an — braune,
tiefe, samtne Sterne — Lenas Augen.

Cr stählte in seinem Innern einen Riß — eine
Saite sprang, die letzte, die noch von vergangenem
Glück leise getönt hatte — und ihm war , als ob
erst jetzt alle Hoffnung in ihm gestorben sei.

Lena mußte ihren Mann imüezwinglich leiden¬
schaftlich geliebt haben, sonst hätte sie dir mit ihr
groß gewordene, tief wurzelnde Liebe zum Jugend
geführten nicht verraten können. Dan dem Manne
hatte sie sich trennen müssen, aber er hatte ihr einen
Teil seines Selbst in seinen» Kinde zurückgelassen
er gab sie auch nach seinem Tode nicht frei.

Was wollte er da hier?
Das Kind hatte die Augen der Mutter , aber

sonst glich es Lena nicht. Die braune Gesichtsfarbe,
das dunkle, leicht gewellte Haar , das fein gebogne
Naschen, die kleine, untersetzte, kräftige Figur hatte
sie sicher voi» ihren» Vater , dem ungarischen Baron,
geerbt.

Das Abbild des toten Gallen also staird der
Mutter in ihrem Kinde stets vor Augen.

Im Herzen Freds sprühte ein Funke aus
ein Haß gegen dies Kind. Er , der peinlich gerechte,
bis zur Pendanterie gewissenhafte Mensch en»psand
in diesem Angenblick das Vorhandensein dieses ui»,
schuldigen kleinen Geschöpfes wie «ine ihn» perfön
sich angetane Schmach.

Dos KinWsah ihm stagend entgegen. Er stand
an der Gartenpforte unschlüssig zaudernd, das er
weckte der Kleinen den Eindruck, daß er als ein
Bittender gekommen sei.

Möchtest Du etwas zu essen haben ? fragte sie
teilnahnisvall mit ihrem Hellen, lieben Kinderstimm-
chen. Ich werde Dir eine Schnitte Brot Holen.
Mama gibt sie Dir gern.

Da lachte er laut und hohnvoll auf, daß sie
erschrak.

In demselben Augenblick trat aus dein Innern
des Harstes eine schwarzgekleideteFrau aus die
Schwelle. Ein blasses junges Weib mit verfallenen,
»natten Zügen , über dessen ganzes Wesen ein
Schleier der Schwermut gebreitet schien.

Fred fühlte sich in seine Seele geirosten bei
diesem Anblick.

Das war die sonnige, liebliche, zarte »md doch
o kernsrische Lene von einst, dies müde, verbrauchte,

vergrämte Geschöpf? — Das hatte ihre Ehe aus ihr
gemacht — der Tod des geliebten Mannes?

Er dachte nicht daran , daß sie »»och viet anderes
Schwere z»i tragen gehabt hatte und die Schicksals-
schlage in schnellem Wechsel wie Hagelkörner auf sie
nredergeprasseit waren — in seinem Ungestüm schob
er alles Schlimme, das ihr geworden, auf ihre
Liebe und Heirat — a »if den fremden toten Mann.

Sie hatte gehört, daß das Kind mit jeinand
sprach, und da sich selten in diesen weltabgelegenen
Teil des Gebirges ein Wariderer verirrte , war sie
verwundert herzugetretei».

Wen hast Du da, Ursel?
Plötzlich begegneten ihre Augen den finster

aus sie gerichteten Freds . Er sah, wie sie zuscmunen-
zuckte, wie ihr Blick zitternd zur Seite irrte . — Sie
hatte ihn sofort erkannt.

Er weidete sich grausam an ihrer Verlegen¬
heit. Ruhig stand er da und sah sie unverwandt mit
seinen Hellen Augen an, die hart wie Stahl blicken
konnten. So zwang er sie, ihn wieder anzusehen.
Sie tat es mit innerem Erschauern.

Machtlos lehnt« sie an dem Pfeiler der Deraickra.
tür , ihr« Augen hatte,» einen Ausdruck hilflose»»,
angstvollen Flehens angenommen.

Fred , sagt« sie leise, da« konntest Du uns er»
fparen.

Auch dir Stimme , so »mlde, so klanglos — wie
der Ton einer geborstenen Glocke.

Sein Herz krampfte sich zusammen an Milleid
mit ihr, aber kein Zug seines Gesichts verriet seine
innere Qual. Etwas eisernes hastete diesem Manne
an . Seine Stimme klang klar und ruhig als er
sagte:

Ich kann es »nir denken, daß es Dir nicht an-
genehm stt n»ich zu sehen, uni» ich muß ja eigentlich
zufrieden sein, daß Du mich nicht auch mit einem
Almosen von der Tür schicken willst, wie Dein Kind.

Sie errötete jäh und zog mit einer unwillkür¬
lichen Bewegung das Äöpsthen der Kleinen an sich,
die den Fremden mit scheuen und mißtrauischen
Blicken maß.

Wie kannst Du dein Kinde übelnel)»nen, was
es a»»s Univiste»»heil getan hat ! Und in ausbrechender
Wanne fügte sie hinzu: Es tut mir leid, Fred , daß
Du eine solche Begrüßung bei uns empfängst.

Mit unsicheren Schritten kam sie die Veranda-
stufen herab und ihm entgegen.

Ich möchte Dir die Hond reichen — aber »virst
Du sic denn nehmen wollen?

Erst jetzt im hellen Tageslichte erkaimte er ganz
wie erbarmungswürdig elend n,»d von Kummer zer-
uaühlt ihr Gesicht aussah.

Lena ! rief er mit eine»»» tiefem zitternden Stiem.
Zuge. lind sich gewallsain fassend: Gib »nir immer¬
hin Deine Hand Lena . — Ich bin hier, um zu sehen,
ob es nicht auf die eine oder andere Weise »nöglich
ist, daß wir wieder zu Frieden und Einigkeit mit-
einander gelangen. Du wirst sie nicht vermißt haben
und keinen besonderen Wunsch danach tragen , denn
dein Leben war und ist voll ausgefüllt — aber ich
bin ein einsamer Mann geblieben der nichts
weiter hat als feine Erinnerungen , und die .möchte
ec sich gerne rein erhallen.

Sie atmete schwer.
Was kann Dir noch m» meiner Freundschaft

liegen? — Aus Hochherzigkeit kommst D»l zu mir
— das Milleid hat Dich hergeführt . . . Du willst
uns ein Almosen spenden, nickst»vir Dir.

Die wahre Freundschaft ist mir etwas Heiliges
und Unvergängliches — nicht voll Wechsel und
Launen , wie die Liebe, und ich habe in meinem
Leben nur einen einzigen Freund gehabt — das
warst Dir! Du wirft Dir also denken können, wie
viel mir ai» Deiner Freundschaft liegt . . . Aber er¬
schrick nicht, ich stelle keine Ansprüche an Dich! —
Ich sehe ein, daß Du etwas Kostbareres für die
Freundschaft eingetauscht hast und ihrer nicht mehr
bedarfst.en Es genügt »nir vollständig, wenn Du
mir gestattest, weiter Dein Freund zu fein und Dir
Freundschaftsdienste zu leisten, wenn Du deren
bedarfst — von Dir erwarte ich nichts. — Wenn
Du statt Mitleid Teilnahme sagen würdest — Teil¬
nahme habe mich zu Dir gefüyrt, so hättest Du recht!
Man hat mir gesagt, dap Du viel Schweres durch-
Mlümpfen gehabt hast, und ich bin gekommen, Dir
zu versichern, daß mir bitter leid um Dich ist.

Ein Ton wie leises Aechzen glitt über ihre
Lippen.

Das sagst Du mir, nachdem ich Dir so Schlim-
n,es zuaefügt habe? — Sie faßte mit beiden Hän
den an ihre Stirn und preßte die Schläfen . — Wem
das bei Dir nicht ganz und gar unmöglich wäre,
würde ich denken. Du seist gekommen, »nich vollends
zu demütigen und in den Staub zu tteten . Aber,
Fred . . . sie sprach lebhafter, hastiger weiter — ab
gerissen stieß sie die Sätze hervor — ich bin nicht so
chuldig, wie ich Dir scheine — glaube mir ! — Es

war da so vieles,' was Du nicht »veißt, was ich Dir
auch nicht sagen kann — und nicht sagen »nag
Du würdest mir nicht »veiler ein Freund sein sollen,
werrn alles offen vor Dir lüge . . . Darum kann ich
auch Dein Anerbieten nicht annehmen, Fred , so un
glücklich mich das macht — ich rvill Deine Freund
chaft nicht erschleichen. . .

Er hob abwehrend die Hand, Laß nur , sagte
er bitter, die Versicherung: ich kam» nicht und ich
will auch nicht, genügt mtr vollständig . . . Du hast

4 ganz und gar verändert.
Sie richtete sich mit einem zitternden Seufzer

empor. Ja , Fred — ganz und gar ! Wenn man
eine Zeit durch einen Sumpf gewatet ist, kann man
die Spuren davon nicht so schnell tilgen, und etwas
MoLerüust hastet einen» wohl zeittebens an. Du
legst Dir keine Ehre damit ein, daß Du Dich zu den
Hartensteins bekennst, Fred.

Das ist meine eigene Angelegenheit, sagte er
rauh.

Nein — ein Rest von Stolz ist mir doch auch
geblieben. Ich gehe lieber einsam »»»einen Weg, als
daß ich mit niedergeschlagenen Augen neben einem
anderen herschreiten »nützte, und wäre es der selbst¬
loseste Freund.

Während des ganzen Gesprächs hatte das Kind
hinter einem Strauch halb verborgen gestanden,
mechanisch Zweigchen Salbei abrupfend und dabei
halb verwundert , halb neugierig aus die Mama und
den yremben geblickt, die beide so erregt und auch
ck traurig aussayen . Und als der Freinde jetzt init
eine»»» so eigen vorwurfsvollen und beschwörenden
Ton sagte: Ist das Dein letztes Wort , Lena ? da
tat ihr der Mann leid, der mn etwas bat, was ihm
die Maina »licht gewähren »vollte, und den sie nicht
einmal ins Häuschen genötigt hatte : sind de»»» Im¬
pulse, ihm etwas Gutes anzutun , nochgebeiiid,
chlüpfte sie um den Strauch her»:m, und ehe »roch

die Mama miworten konnte, steckte sie dem Manne
ein Salbeistengetchen in die Hand, das ihn trösten
ollte: Na, nimm, sie riecht so schön.

Die Berührung mit dein rauhen Zweige, das
unverhoffte Auftauchen des Kindes, dessen Vorhan¬
densein er schon fast vergessen hatte, erschreckten ihn
so, daß er einen Augenblick alle Herrschaft über sich
verlor.

Er fuhr wild LN»por, stieß die Hand des Kindes
van sich, und ein Blick voll Widerwillen und Haß
traf es.

Lena war mit einem Sprunge bei der Kleinen
und schlang ihre Arme um sie.

Du »nagst sie nicht leiden, rief sie mit fliegendem
Atem, sehe es Dir an.

Er biß die Lippen, zwang sich init. all er Gewalt
zur Ruhe.

Verzeih' mir ! sagt« er tonlos , sie ist ftfoj
-ich muß mich erst an den Gedanken gewA

Aber sie ist auch niein Kind — mein ei»!
Schatz auf Erden ! — Du verabscheust sie uiü
tost ihrer Mutter Deine Freundschaft an?

Ich werde das überwinden , Lena.
(Fortsetzung folgt.)

AnzeigSAkeiL

Mholz -ZKsieigm«
Im Flörsheim« Gemeindewal!

Am Areilag , Z. Mörz d. I .. vorw >l

Bezugspreis
ttrinaerlohn

b

10 Ahr gelangen im hiesigen Gemeindek
Distrikt 37 und 40 , nachfolgende Nukl,öM -22i2 ^ "^

Ars

Versteigerung : A/3  0
179 Sick . Klcfernstämme mit 93 Mm . 3t' **’ « O

(Distrikt 37 ) ,
1 Sick. Eichenflamm mik 0,39  gffro.

(Distrikt 37 ) ,
150 Hm . Kiefern -Schichinuhholz 3 Mr.

(Distrikt 37 ) .
18 Sick , kiefernsiämme mit 12 .66 JfW -u, , . . .

(Distrikt 40 ). Rr- 110 *

Zusammenkunft und Anfang : $ Bi „ „
heimerwaldweg , Steinschneise . Distrikt 37,| m Hütchen "
mittags 10 Uhr . telluZen ^ chi

Flörsheim a . 7N., 22 . Februar 1822 - -. . Die Bestell

Der Bürgermeister : L ° DlluZem di,

Gaaimais
sowie

LsplsisMsis
bittlgft.

Lasdesprodrrkieahaü-

ine Teilueferu
'ellungen erfol
i Da noch
te!>en, ist es v
wEngen nach
wch nachzutiefl
'vch nicht üben
ne Preise noch

Wiesbaden^
De

tSiefSfeaee», NSr - nftratze 7. sir. 111.

Bastei ' n § UM
Filiale Hochyeim , Weiherstraße

Die mit
gung vom 8.

, effenb Weg,
Magistrate und
kr-lödigun-g eri»

ErledigungIsSchwtlneK«Llz. . . M.zH »»laS(»felmfli-gstittc.«„i«u„, „
112.k3R6lMffee . . . . . . „ 6 nt

lIKaferfiockm(lsse) . . „ 5 .50 _
Sä 0ft $ f?t‘iudg . . . . . „ 9 . I0ugu -ng vom' 16
Unsere Mitglieder können auf di« ausgegebenen ^ r ' V̂ 581
karten4 Pid. Zucker zun» Preise von ».» * . pro »ur Dp

in Empfang nehmen. Someindsovrstä
DK Verwaltung : I . L.

ert.
P . Ä chr e i LrkedlguSrg

malig.
Wiesbaden

Für die vielen Glückwünsche  af^ ir - ] *' 241/
Ehrungen die uns aus Anlaß unser #uz
Vermählung zuteil wurden , sagen
hiermit herzlichen Dank.  Gart ^ ™
besonderen Dank sagen wir noch deK en  üa bie uHr:
Jungfrauen - Verein, der  Mar/am 'scW® cü»uttg entfp
Concrecation und dem Kath .-Kirche^ om  27 . Deze,
chor für den erhebenden Gesang.  Iber die Ausx

Monat Februa
Wiesbaden

JohäTIR KrOSt Beigeordnetrf(£rtserbslo\m\\\
und Frau Anna, geh. Bopp- Der Vo

Gutzköpfe
Iunsor, Sc!jc Nicht

granit-emaillien,8t» allen On
empfiehlt

Adolf Xzebct
Schlosseret, Hochhermo. M.

LchiWesAMcs
« « kMe»

Empfehle neue Domen - u.
Herrenschirme.

Jean Gutjahr,
Schammacher, Hochheim.

Asften

für Weinberge
noch mehkere Labungen

lieseibar

Heinrich Blrrfer,
H « r r a -- h s r «I {RHsä,
Telistn Amt Oestrich 29.

Hofhrrsi
zu v-rkau»»»». .

Näh. Filial -Expk;
Hochh. Stadianz .̂ A Zur r

„rj . ,

'üt Montag u. J-oerfethcn. Reichsprasids
Näh. Filial -Exp4 werde die W

Hochh. Stadtanz -,probe  zwifchl
den . Darauf
diesem Kamp
müsse die
tragen . Es i

zu Dame mit «rshere» 4 nm re p,jt) j

Gesucht

in litincn Haushalt. , . , .
3 - --.» ld ™- Der

mmifcrjjdatel , ?^ ^6ewanlt
Wiesbaden, HuwboM> i'chen Stimm

- etwa die M,
stellten, «die
könne es lei»
der Minderst
herige Präsii
(einer Amtszln^beffcres Haus stk

"Näh . Filial -SxpK
Höchst. Stadtanz .. »  noch kchne V

Parteien st
fen ^ Slodjen

Vordruck^
Steuererklärung für 1921
MpüalerimgsßeüererLiürrLlV
Auszug aus dem EiKlsMmenßell
gefttz Mdd. AeWühgahenokM

zu haben
KuvLlÄr ' MQkSr -VI G.

Biebrich am Rhein. j

Frage besäst
der Natur d
dieser Frage
Kstr zu frag,
^lcht baldiqs
Politik hinar
aus allen re^
gesetzter Au^
nehme. Da-
3u umgehen,d-h. einer v,
y Berlin
Allgemeine Z>
ter den Part
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